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V o r w o r t. 




Dieser Band enthält endlich den Schluss eines mühevollen 
Werkes, welches die schönsten Jahre meines Lebens in An- ' 
Spruch nahm. Fünf und zwanzig Sommer sind verflossen 
seit ich als Candidatus Philologiae in München, begeistert 
von dem hochherzigen Streben des Königs Ludwig, angefan- 
gen habe, das in jener Zeit noch theilvveise brachliegende 
Gebiet der Kunst zu erforschen, und einzutragen in die neue- 
ren Annalen, was dieselbe in ihrem 'wunderbaren Aufschwünge 
unter den Auspizien glorreicher Fürsten und erhabener Be- 
schützer Grosses geleistet hat. Ich habe indessen auch die 
Namen von Hunderten von Künstlern eingezeichnet, welchen ' 
zwar nicht beschieden war, durch grosse öffentliche Werke 
sich zu verewigen, die aber immerhin merkwürdige Bilder 
schufen, sei cs, dass sie historische Momente festhielten, 

. y 

V . 
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oder durch andere liebliche Erzeugnisse kommenden Gene- 
rationen von ihrem Daseyn Kunde geben wollten. Wenn 
darunter auch Dii minorum gentium sich zeigen, möge man 
es nicht überflüssig finden; denn ich wollte ja über alle Er- 
scheinungen auf dem Gebiete der Kunst Rechenschaft geben, 
und bedauere nur, dass es mir nicht möglich war, den Kreis 
gleichmäsisg um alle Blinde zu ziehen. Leider war ich durch 
die eiserne alphabetische Ordnung im Verlaufe gezwungen, nur 
die einschlägigen Warnen zu rubriciren, und alle anderen unbe- 
rücksichtiget zu lassen, wo der Taufschein einen früheren An- 
fangsbuchstaben enthielt. Viele jetzt rühmlich bekannte Mei- 
ster A, B, C, D etc. sassen zur Zeit des im Jahre 1835 be- 
gonnenen Druckes noch auf der Schulbank, und es liegt da- 
her nicht in meiner Schuld, wenn man vergebens nach ihren 
Warnen sucht. Die Thätigkeit auf unserem Gebiete hat sich, 
von Jahr zu Jahr gesteigert, und die grossartiige Ansegung 
Talente erweckt, welche unversehens am Kunsthimmel glänzten. 
Ich armer Erdenbürger musste diese Erscheinung oft vorüber- 
gehen lassen, und konnte sie nur für spätere Jahrbücher noti- 
ren. Dennoch war das Material für Einen Mann fast über- 
wältigend, Ick danke aber dem lieben Gott für das Glück, 
dass er das Werk in dieser Gestalt vollenden liess, da es 
immerhin einen grossen Beichthum enthält. Eine ganze Bib- 
liothek wäre erforderlich , unt die Notizen mühsam zusammen 
zu suchen, und häufig würde auch diese nicht ausreichen, da 
eine Unzahl von Artikeln hier zum erstemnale im Druck er- 
scheint. Ich habe weder' Mühe noch Kosten gescheut, aber 
dennoch war ich oft nicht im Stande, den Anforderungen 
durcliin zu genügen. Oh! das Menschenleben ist Stückwerk, 
nur mit Sorgen kann ein halbes Ziel erreicht werden. Glück- 
lich diejenigen, denen es im ganzen Umfange gelungen ist. 
Ich stehe jetzt an meinem lang ersehnten Ziele, und sehe mit 
Betriibniss, dass Vieles unerreicht geblieben ist, und theilweise 
bleiben musste. 

Doch ist meine Kraft, mein Muth noch nicht gebrochen, 
ün •rmiidet in Arbeit habu ich bereits so viele Wachträge ge- 
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sammelt, dass ich zahlreiche Lücken ausfüllen kann. Die er* 
sten Bände erfordern leider die meisten Supplemente, da ich 
zum Frommen des Ganzen den früheren beschränkenden Plan 
aufgeben musste, und sich seit Jahren das Material ausseror- 
dentlich gehäuft hat. Ich werde es mit Gottes Hülfe zu be- 
wältigen suchen. 

Zur Vervollständigung meines Werkes beabsichtige ich 
aber zunächst die Herausgabe der Monogrammisten, auf welche 
ich im Verlaufe der Jahre ein besonderes Augenmei-k gerich- 
tet hahe. Meine Mühe war auch nicht vergebens; ich habe 
Vieles entdeckt, viele unbekannte Monogrammen entziffert, 
und eine noch grössere Anzahl solcher Zeichen hinzugefügt, 
welche nun publicirt werden sollen. Bei dieser, vielleicht 
noch mühsameren Arbeit steht mir ein reiches Material zu 
Gebote, welches in den letzten Tagen zu meiner unsäglichen 
Freude ausserordentlich vermehrt wurde. Der allen Kunst- 
freunden riihmlichst bekannte unermüdliche Forscher Herr J. 
A. Börner in Nürnberg gestattete mir die Benutzung seiner 
jahrelangen Nachlese, und im Augenblicke erhalte in von 
Seite des als Künstler und Schriftsteller gleich berühmten 
Herrn J, D. Passavant in Frankfurt eine gleiche Zusicherung, 
so dass ich nicht nur zu den bestehenden Monogramnven- 
Werken bedeutende Supplemente liefern, sondern auch die 
vorhandenen Verzeichnisse der Werke jener mir bekann- 
ten und unbekannten Monogrammisten vermehreji kann. Ich 
beabsichtige nämlich kein Monogrammen - Lexicon in dem 
bisherigen Sinne, sondern ein für sich bestehendes raisönnK 
rendes Verzeichniss der Werke jener Meister, welche sich 
zur Bezeichnung ihrer Blätter, Gemälde etc. der Anfangs- 
buchstaben des Namens, oder eines Namenszeichen bedient 
haben. Damit aber werden in einfacher Ordnung alle Mo- 
nogrammen und Abkürzungen verbunden, deren Träger Berück- 
sichtigung verdienen. Ich stelle daher an alle Kunstfreunde 
>'nd Künstler die Bitte, mich mit Beiträgen zu beehren, da* 
durch eine gefällige Zusammenwirkling der Kräfte das Resul- 
tat nur um so erfreulicher werden kann. Jede Zeile wird als 




ihr Eigenthum gesichert, und auf dem Titel des Werkes wer- 
den dankbarst die Naijjen der Einsender als Mitarbeiter aul- 
gezählt. In wenigcS Wochen ist mein reiches Material ge- 
ordnet. 

Und nun Gott beföhlen! Ich scheide mit diesem Bande 
von meinem hochvcvtehrlichcn Publikum, und wünsche nichts 
sehnlicher, als dass mein Andenken nicht verschwinde. 

t 

I 

' München im November 1852. 

1 

I 



lfr. Ci. H. IVtiglcr. 
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WltSCn, N. , Zeichner und Kupfer»teclier, ist nach seinen Lebens- 
verhältnissen unbekannt. Er blüht« um 1659 in Amsterdam. Seine 
Radirungen sind sehr schon und selten. 

Fischer in der Barke auf offener See. Linkt unten: N. Wil- 
len f. , qu. 8- 

Witt, Wit.. 

Witte, Caspar (Gaspar) de, Maler, wurde um 1621 zu Ant- 
werpen geboren, und hielt sich lange Zeit in Italien auf. Spater 
ging der Künstler nach Frankreich, und die letztere Zeit seines 
Lebens verbrachte er in Antwerpen. Er malte kleine Landschaf- 
ten mit Ruinen und anderen Baulichkeiten. Es wirkt darin das 
Element des Claude Lorrain. ln der Gallerie des Belvedere ist 
eine Landschaft mit einer Wasserleitung, bezeichnet: Gaspar de 
Witte F. Auch in der Gallerie zu Lustheim (bei Schleissheim j 
sind zwei Landschaften von seiner Hand. Sie sind sehr zart voll- 
endet. Auf einigen seiner Bilder stehen die Buchstaben G. D. W. 
Sein Todesjahr ist unbekannt. 

R. Collin stach das von A. Goebou gemalte Bildnis« des 
Künstlers. 

Witte (Wit), Cornelis de, Maler,- der Bruder des Peter de Wit 
(Candito) , hielt sich um 1573 in Florenz auf, und hatte als Land- 
schafter Ruf. Später liess er sich in München nieder, wo Candito 
Hofmaler, und Cornelis Offizier der herzoglichen Leibwache wurde. 
Man betrachtet« ihn nur als Dilettanten. Starb um 1615. 

Witte, Emamiel de*) , Maler, geboren zu Alkmaer 1ÖQ7 . sollt« 
nach dem Wunsche seines Vaters, eines Humanisten, dem Lehr- 
stande sich widmen, zog ei aber vor, unter Leitung des E. van 
Aelst der Malerei obzuhegen, und machte bald erfreuliche Fort- 
schritte. Anfangs malte er Bildnisse, nahm aber bald den P. Neefs 
zum Vorbilde, und malte gleich diesem architektonische Darstellun- 
gen mit reicher Staffage, welche meisterhaft in klarem, lichtein Tone 
behandelt sind. Auch die schöne Färbung und weiche Touche 
macht sie sehr anziehend, so dass de Witte als Künstler volle 
Anerkennung fand. Er malte gewöhnlich innere Ansichten von 
Uirchen und Domen, wo der Prediger zu der Gemeinde spricht. 



*) Dieser Meister darf nicht mit Emanuel de Wet verwech- 
selt werden. 

KogZer’» Kümtler - Lex, XXII. Bd. _ 1 
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Witte, Franz Adolph de. — Witte, Emanuel de. 

» * # 

dieselbe Lieder singt, und andere Feierlichkeiten gehalten werden. 
Auf anderen Bildern zieht' das Volk aus der Kirche, oder es wohnt 
einer Begräbnis* bei u. s. w. Von ausserordentlicher Wirkung ist 
der Reflex des Sonnenlichtes, welches in die dunkle Kirche dringt./ 
Doch malte der Künstler auch öffentliche Plätze, besonders in 
Amsterdam. Der Fisch- und Gemüsemarkt bot' ihm zuweilen Stoff 
zu schönen und reichen Bildern. In Gallericn ist er indessen nicht 
häufig. Im k. Museum zu Berlin ist die innere Ansicht einer Kir- 
che mit massigen Formen des späteren italienischen Stylet. Das 
scharf einfallende Licht, und die lebendige Staffage machen die- 
ses mit dem Namen des Meisters bezeichnte Bild van IÖÖ7 sehr 
anziehend. In der Gallerie zu Pommersfelden sind ebenfalls zwei 
meisterhafte Architekturslücke. Das eine führt in die Hauptkirche 
zu Delft, wo das Grabmal des Grafen Wilhelm I. von Oranitn- 
Nassau hervortritt. Das zweite Gemälde gibt eine Seitenansicht 
derselben Kirche, tund beide sind reich staffirt. Im Museum zu 
Paris war unter Napoleon I. ebenfalls eine Ansicht der genannten 
Kirche mit dem Grabmale Willem I. Das Bild war Kunstbeute 
aus dem Cabinete des Prinzen Statthalter der Niederlande , und 
wurde nach der Restauration reklamirt. Reville und Caquet haben 
dieses Bild für das Musee Napoleon gestochen, unter dem Titel: 
Chevet de l’eglise de Delft. Kleinere Stiche sind von Lienard und 
Villerey, nach Aetzungen von Reville und J. de la Porte. In der 
Sammlung des Conferenzrathes Bugge zu Copenhagen waren bis 
18-12 zwei Bilder von de Witte, das Innere einer Kirche mit dem 
Prediger auf der Kanzel, und eine Ansicht des Fischmarktes in 
Amsterdam. In der Sammlung des Direktors Tischbein zu Eutin sah 
man bis 1858 die innere Ansicht einer gothischcn Kirche mit dem 
Prediger auf der Kanzel. Im Vorgrunde steht ein Mann im ro- 
theu Mantel mit seinen Hunden. Descamps sah ( 1754 ) auch im 
Haag Bilder von de Witte, besonders in den Sammlungen van 
Slingelandt und van Bremen. Eines der schönsten Werke ging 
zu Grunde. Es stellte den Chor der neuen Kirche zu Amsterdam 
vor, mit dem Grabmale des Admirals Iluyter. Er hatte es für den 
Ritter Aug. Ruyter gemalt, welcher aber vor der Vollendung starb. 
Ein Verwandter des Ritters bot dem Meister 200, und dann 300 fl-, 
de Witte (and aber den Preis so gering, dass er das Bild zerriss. 
Er war überhaupt ein hochfahrender Mann , welcher einmal dem 
dänischen Consul , als, er ihn an die Bestellung zweier Bilder lür 
den König erinnerte, antwortete, wenn sein Ochsenkünig die Bin- 
der nicht haben wolle, werde er andere Liebhaber finden. Dabei 
' war aber de Witte ein Bruder Liederlich , welchem G. Lairesse 
die Nase einschlug, als er in der Schenke eine unfiättige Karri- 
katur zeichnete. Meister Laircsse hatte sein Riechorgan in E'oige 
von Ansteckung verloren. In der letzteren Zeit seines Lebens kam 
de Witte in missliche Verhältnisse, und zuletzt wollten die Wirthe 
nicht mehr borgen. In Folge eines Zankes in der Schenke stürzte 
sich (1692) der 85 jährige Greis ins Wasser. Descamps erzählt 
mehr von diesem Manne. 

Witte, Franz Adolph de, Maler von Stralsund, war in Berlin 
um 1832 Schüler von Krctschmar. Er malte Bildnisse und Genre- 
bilder. 

Witte, Ferdinand Emanuel de, Maler von Stralsund, machte 
um 1824 seine Studien an der Akademie in Berlin, und verweilte 
mehrere Jahre in dieser Stadt, Er malte historische Darstellungen, 
Svenen aus Dichtern und Genrebilder. 
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Witte, Franz Carl. — "Vvitte , Peter de. 
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VI Ute, 1* ranz Carl, Lithograph und Besitzer einer lith. Druckerei 
in Cüln , ist durch verschiedene Blätter bekannt, deren Merlo 
aufzählt. Buff stach nach seiner Zeichnung ein Panorama von 
Caub und der Pfalz, schmal qu. i'ol. 

Witte, Jakob de, j. de Wit. 

Witte, Johann de, nennt Füssly einjn Landschaftsmaler, von wel- 
chem in der Gallerie des Assessors Schmidt zu Kiel ( 1810) ein Bild 
war. Es stellt eine baumreiche Landschaft mit Tobias und dem 
Engel dar. Dieses Geuiälde'soll höchst fleissig vollendet seyn. 

Witte, Lieven de, Maler von Gent, ist zunächst durch C. van 
Mander I. 4 t bekannt, welcher sagt, er habe in nicht so ganz 
alter Zeit zu Gent gelebt, und sei besenders gut in Perspektive 
und Architektur gewesen. Dann schreibt ihm C. v. Mander Zeich- 
nungen zu Glasfenstcrn in der Johanneskirche zu Gent zu, und 
nennt ausserdem als vorzüglich schon ein Bild der Ehebrecherin, 
welches nicht mehr vorhanden ist. Man hat bisher auch kein an- 
deres beglaubigtes Werk von ihm gefunden, es ist aber der Schlüs- 
sel zur weiteren Entdeckungen gegeben, wenn wirannthmen, dass 
jener Livino d'Anversa (von Antwerpen), welchen der Anonvme 
des IYIorelli (Notizia d'opere di disegno etc. Bassano 1800) neben 
Hemling und Gerhard ,von Gent als Verfertiger dar Miniaturen in 
dem einst dem Cardinal Grimaui gehörigen, jetzt in der Marcus- 
bibliothek zu Vensdig aufbewahrten Brevier*) mit Lieven de Witt« 
derselbe ist, was füglich geschehen kann, indem Geburts- und 
Wohnort den Künstlern öfters zwei verschiedene Beinamen gegeben 
hat, wie z. B. Jan van Eyck auch Johann von Brügge genannt 
wird. In diesem Brevier ist neben anderen eine Anbetung der Kö- 
nige , welche mach Passavarit (Kunstblatt l8il S. 3g) genau die- 
selbe Composition ist, wie die eines Oelgemüldes in der Sammlung 
des H. Aders in London. Beide lind mit A. W. bezeichnet, und 
stimmen in der weichen Behandlung, wie in der Färbnng auffal- 
lend überein. Fassavant hatte früher in seiner Kunstreise S. 93 ., 
wo er auf Tafel Nr. 4 auch das Monogramm gibt, dieses Ge- 
mälde als ein Bild aus der Schule des van Eyck beschrieben, nimmt 
aber jetzt keinen Anstand mehr , dasselbe dem L. de Witte imu- 
ichreiben. Mithin wird auch die schöne, durch den Stich von C. 
E. Hess bekannte Anbetung der Könige in der Pinakothek zu Mün- 
chen dem L. de Witte angehören, da sie in der Composition dem 
Bilde in London gleichkommt. In der Gallerie des Museums zu 
Berlin ist eine frei behandelte Copie desselben , anscheinlich aus 
dem lö. Jahrhundert. 

Graf Leo de Laborde (Essai d’un catalogue 'des arlistos etc. 
Paris 1849, S. 69 .) nennt aus Urkunden des burgundischeu Ar- 
chives einen Lieven de Witte von Gent, welcher l4ä0 als Maler 
und Architekt vorkommt, und einen L. van den ßosque, der l464 
für die Kirche in Everghem eine Tafel malte. Im Jahre l4ü8 ar* 
beitete er in Brügge. 

Witte, Peter de, genannt Candito, s. P. de Wit. * 

Witte, Peter de, Landschaftsmaler, genannt Petrus Albu», wurde 
1Ö20 zu Antwerpen odar in Amsterdam geboren, und machte seine 
Studien in Italien, wo er den Claude Lorrain zum Vorbilde nahm. 



* ) Ueber dieses Brevier hat Schorn im Kunstblatt t823 S.' 53 
sehr schätzbare Mittheilungen gemacht« 
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Witte, Willi, de. — Witthöft, Joh. Wilh. Friedrich. 

Er gehört zu den geistreichen Künstlern seiner Zeit, so nie sein 
Bruder Caspar, welcher in gleicher Weise Landschaf ten mtt Figuren 
und Architektur malte. Starb zu Rom, und wurde in St. Croce begraben. 

Von diesem Künstler ist ein etwas älterer Peter de Witte von 
Antwerpen zu unterscheiden, auf welchen Descamps II. 506 auf- 
merksam macht. Er malte ebenfalls Landschaften, welche mit 
Scenen aus dem Volksleben staffirt sind. Nach Descamps’ Behaup- 
tung lebte dieser Meister immer in Antwerpen , und seine Bilder 
sind in Flandern zahlreich. Nur ist der genannte Schriftsteller 
mit dem jungen Peter de Witte nicht ganz im Reinen , da er II. 
301 geradeweg von einem Meister dieses Namens spricht, dessen 
treffliche Bilder theuer bezahlt wurden. Der ältere scheint dem 
CI. Lorrain nicht nachgeahmt zu haben. In der Sammlung des 
Assessors Schmidt zu Kiel ( 1 81 0 ) wurde ihm eiu mit P. W. be- 
zeichuetes Gemälde zugeschrieben, welches in einer schönen Land- 
schaft eine Tanzgesellschaft vorstallt. 

Ist vielleicht der oben erwähnte P. Witte mit einem dieser 
Künstler Eine Person? >- 

"Witte (Wit), Wilhelm de, Maler, der Sohn des Peter Candito, 
wurde um 1585 zu München geboren. Er war Schüler seines Vaters 
und dessen Gehülte. Im Jahre IÖ18 ertheilte ihm der Churfürst den 
Titel eines Hofmalers, er hatte aber nur einen Gehalt von 120 fl. 
Sein Todesjahr ist unbekannt. 

Witte, s. auch Wit. 

Wittel, Gaspard van, $. Vanvitclli. 

Wittein , Philipp, Formschneider und Buchdrucker zu Erfurt, gal» 
1Ö25 eine Barte von Thüringen in 16 Blättern heraus, toi. 

Witten, A., Maler zu Antwerpen, wurde um 1824 geboren. Er 
malt Landschaften, welche zu den schönsten Erzeugnissen der 
neueren Schule gehören. 

Wittenbach, A., S. Wyttenbach. 

Witteng, Theodor, Maler, machte um 1856 seine Studien in Ita- 
lien ,und wurde 1833 zu Neapel mit einer Preismedaille beehrt. 
Es finden sich Landschaften und Genrebilder von seiner Hand. 

Witthoeft, Johann Wilhelm Friedrich, Zeichner und Kupferste- 
cher, wurde t81Ö zu Stralsund geboren, und war als der Sohn eines 
armen Soldaten auf fremde Hülfe angewiesen. Er machte seine Stu- 
dien in Dresden, und begab sich 1859 zur ««der* 11 Ausbildung nach 
München, wo er unter Amsler in kurzer Zeit glückliche Fort- 
schritte machte. Witthoeft ist durch treffliche Radirungen bekannt, 

und leistet im Landschaftsfache Ausgezeichnetes. Bei Wigand in 
Leipzigerschienen mehrere schone Blätter von thm , welche Ge- 
mälde Lerühmter-Künstler vervielfältigen. Spater ltess sich W ittholt 
in Dresden nieder, wo er in den letzten Jahren ein GalleriewerU 
in kleinem Furmate herausgab. Der Stich ist elegant; in der Weise 
der modernen englischen Schule. . 

1) Die Blüthe Griechenlands, nach Schinkel’s Gcmaklc llur den 

Verein der Kunstfreunde im prcussischen Staate 184t gesto- 
chen, qu. imp. fol. ' 

Dieser treffliche Stahlstich kostet 5 Thl, 

2) Das Schloss Marienburg. Zweite Ansicht, im Aufträge des 
Königs von Prcussen nach dem Gemälde von Prot. J. C. 
Schultz in Danzig in Kupfer gestochen 1850, gr. fol. 
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Wittbauer, J. C. — Wittig, J. Gottfr. u. J. Gottheit. 5 

3) Der Saal im Schlotte zu nabeltberg:, nach einer Zeichnung 

' ron Graeb iu Slahl gestochen, gr. tbl. 

4) Ausgeführte Radirungen nach Oiiginalgemälden und Zeich- 
nungen deutscher Iiünstler. I. Heft. Leipzig |8/|2, gr. qu. fol. 

1. Das Schloss am Rhein, nach C. 1'. Lessing. | Hauptblatt, be- 
sonders schon und selten vor der Schrift. 

2. Abendlandschaft, nach L. Richter. 

3. Der umgeworfenc Heuwagen, nach H. Bürkel. 

5) Des oben genannten Werket II. Heft. Leipzig 1845, gr. ' 
qu. fol, 

j. Morgenlandschaft, nach L. Scheuren, Hauptblatt. 

2. Schloss in Tyrol , nach W. Pose. 

3. Die Kirche im Schnee, nergkapelle nach E. Oehme. 

Jedes dieser Hefte kostet auf chinesisches Papier 4 ThI. 

Es gibt auch Abdrucke vor der Schrift, welche aber leiten 
Vorkommen. 

6) Des Künstlers Erdenwallen. Ein Geiger vor der Bauernfa- 
milie, nach L. Biehter, qu. fol. 

7) Auswahl der beliebtesten Bilder der Dresdner Gallerie, her- 
ausgegeben und gestochen unter Leitung von W. Witlhüft. 
Jedes Heft zu 6 Blatter. Leipzig 1844, ff., roy. 4- 

Witthauer, J. C , Maler, machte sich durch Bildnisse bekannt. 

L. Heckenauer stach jenes des Prinzen Carl Friedrich von Anhalt, 
gr. fol. 

WitthoOS, Withooi. 

Wittig, Bartolomaus , Maler, wurde um l6l0 (nicht 1Ö30) zu Oel* 
in Schlesien geboren, und liess sich als reiier Künstler in Nürn- 
berg nieder, von wo aut sich sein Ruf in Deutschland und nach / 
Italien verbreitete. Er malte historische Darstellungen und Genre- 
bilder, besonders Nachtstücke von täuschender Lichtwirkung. An- 
dere Bilder gehören der Geschichte seiner Zeit an, und sind in 
ihrer Art eben so interessant. In der k. k. Gallerie zu Wien ist 
ein kleines Gemälde auf Kupfer, welches ein Gastmahl in einem 
mit Tapeten behängten und mit Herzen beleuchteten Saale vorstellt, 
wahrscheinlich ein öffentliches Fest in Nürnberg. Dieses Gemälde 
tragt die Jahrzahl löio. Doppelmeyer spricht von einer grossen 
Tafel , auf welcher die Feierlichkeiten beim westphälischeu Frie- 
densschluss zu Nürnberg l64S dargestellt sind. Dieses interessante 
Gemälde befindet sich jetzt in der Gallerie der Burg zu Nürnberg. 

Ein anderes Gemälde dieses Künstlers ist durch den seltenen Stich 
von J. W. Stoer 1649 bekannt. Es stellt das Kathliaus in Nürn- 
berg vor, mit dem schwedischen Löwen, welcher beim Friedens- 
mahl rothen und weisten Wein aus dem Rachen fliessen liess, den 
das Volk aufrängt, und dabei in Rausch uud Jubel sich bewegt. 
Dieses Blatt findet man im späteren Drucke in Meyerus Nürnberg’- 
schen Friedens -Executions -Handlungen von 1736, fol. Diese Dar- 
stellung. wahrscheinlich im frühen Drucke, kommt auch ohne Na- 
men des Malers und Stechers vor, sehr selten vor den Inschriften, 
welche darunter und oben aufgedruckt sind. Mit Veränderungen 
wurde diese Darstellung für Rlai’s Irene, und für S. Betullii Fried- 
er-freuten Teutonie gestuchen, qu. fol. 

Wittig starb zu Nürnberg 1684- 

Wittig, Johann Gottfried und Johann Gotthelf, waren um 
1760 — 60 an der Porzellan- Manufaktur in Meissen thätig. Sie 
inalten Figuren und Landschaften. Auch ein späterer J. G. Wittig 
Kommt iu dieser Austalt vor. „ . __ _ 
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6 Wittig, Hermann. — Witticli, Lwilwig Wilhelm. 

Wittig, Hermann , Bildhauer zu Berlin, wurde um 1 C 15 geboren, 
und erlangte an der Akademie der genannten Stadt teine Ausbil- 
dung. Er genoss den Unterricht des Professors Tiech, und trat 
mit Glück in die Fussstapfen dieses Meisters. Seine Werke zeu. 
gen von grossem Talente, und von Tiefe des Gristcs. In psvcholo- 
gischer Hinsicht nimmt er eine bedeutende Stelle ein. Seine Werke 
jiestehen in Portraitbüsten in Gyps und Marmor, in Statuen und 
Gruppen, deren aber bisher die, meisten im Model) geblieben sind. 
Im Jahre tfi /13 concurrirte er um den grossen Preis der Akademie, 
mit einem Beliefe, welches Merope vorstellt, wie sie im Begriffe 
steht, ihren Sohn zu tüdten. Wir machen aber vor allen auf eins 
scheine Gruppe aufmerksam, welche Siegfried und Chriemhilde dar- 
stcllt und, auf dem gräflich Einsiedel’schen Eisenwerke zu Lauch- 
hammer in ßronce gegossen , 1830 vom sächsischen Kunstverein 
zur Verloosung angekauft wurde. Dieses Bildwerk ist vun hohem 
Kunstwerlhe, 

Wittich, Heinrich, Maler, geboren zu Berlin 1816. machte da- 
selbst seine Studien an der Akademie, und begab sich dann zur 
weiteren Ausbildung nach Düsseldorf, wo er unter Professur Hüb- 
ner reiscende Fortschritte machte. Der blondgelockte Edelknabe 
mit E'cdcrhut und der Flinte auf der Achsel ist eines jener Bilder, 
welche den Künstler im weiten Kreise bekannt machten. Er hatte 
viele weibliche Herzen erobert, so wie andererseits das Gegenstück, 
das Edelirätilein mit dem Falken, nicht geringere Sensation erregto. 
Beide sind im halb lebensgrossen linicslück dargestellt , in klarer 
und warmer Färbung meisterlich vollendet. In dieser romantischen 
1 Richtung lieferte Witticli noch einige andere Bilder, so wie sich 
überhaupt die Düsseldorfer Schule in solchen Werken von jeher 
gefiel. Das erste der genannten Gemälde ist im Besitze des Prinzen 
Wilhelm von PreiifSen, neben einem anderen, weichet ein Mäd- 
chen mit Früchten in der Schüssel vorstellt. Es wurde 1858 auf 
der Kunstausstellung in Berlin bewundert. Auch Bildnisse malte 
der Künstler, welche in edler Stellung erscheinen und trefflich 
roodellirt sind. Um 1844 befand sich Witticli in Italien, wo er 
reiche Studien machte, und sein Ziel auch nach Sicilien setzte. 
In Pompeji zeichnete er mehrere antike Wandbilder. Seine neue- 
sten Werke halten Erinnei ungcu aus jenen Ländern fest. Sie be- 
stehen in einzelnen lieblichen Custümstücken, und in ansprechen 
den Volkssccnsn mit schüucr landschaftlichen Umgebung. 

In Nachbildungen, sind bekannt: 

Der Edelknabe, lith. von 11. Eichens , gr, fol. 

Dasselbe Bild, von C. Wildt lith., kl. toi. ' 

Das Edelfräulein, lith. von H. Eichens, gr. fol. 

Dasselbe Bild, lith. von H. Scnelelder, kl. fol. 

Wittich, Ludwig Wilhelm, Zeichner, Maler und Kupferstecher 
von Berlin, widmete sich Anlaugs der historischen Darstellung, 
zog aber in der Folge die Landschalt vor, worin er Vorzügliches 
leistete, besonders in Zeichnungen. In seiner trüheren Zeit stu- 
dirte er mit Vorliebe die Werke A. Dürcr’s, und malle auch einige 
Bilder nach Hulzschnitlen , und in der Weile desselben. Er war 
akademischer Künstler, und starb zu Berlin 1 852. 

Wittich hat eine Anzahl von Blättern radirt. 

1 ) Der grosse Christuskopf (Vera Icon), Copie nach A. Dürer’» 
Holzschnitt in Kupferstich, nach 'Art der Federzeichnung. 
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Wittkamp, Jan Baptist. — Wittmer, Joh. Michael. 7 

Albrecht Dürer del. L. W. Wittich sculps. H. l6 Z. 6 L. , 
Br. 12 Z. 4 L. 

Es gibt auch Abdrücke, welche in Aquatinta übergangen 
sind, um die alten Abdrücke des Originals in Helldunkel 
nachzuahmen. 

2) Die Gegend von Tivoli, mit der Stadt und dem Wasserfall, 
nach einer Zeichnung des Architekten K. F. Schinkel mit 
der Feder auf die Platte gezeichnet und geatzt 1825, gr. 
<[u. fol. ' 

5) Mehrere radirte Landschaften, in verschiedenem Formate. 

Wittkamp, Jan Baptist, Maler zu Antwerpen, gehört zu den 
vorzüglichsten jetzt lebenden belgischen Künstlern Er malt Land- 
schalten und Seestückc, öfters mit reicher Staffage, welche ebenso 
bedeutend ist, als die landschaftliche Umgebung. Auf der Ausstel- 
lung 184a sah man ein Bild von ihm, welches an die Entdeckungs- 
reise des Capitain Hurskcrke erinnert. Die Mannschaft haute 15QÖ 
auf Neu -Seeland aus den Trümmern des Schilfes ein Blockhaus, 
und verblieb sechs Monate in der schauerlichen Gegend. Der Maler 
wählte den Momeut, wie nach einer Dunkelheit von zwölf Wo- 
chen die Sonne wieder ihre ersten Strahlen über das Land sendet. 
Wittkamp malle noch mehrere andere Bilder mit Staffage aus dem 
Mittelalter. 

Wittmann, A. , Maler von Strassburg, lebte mehrere Jahre in Carls- 
ruhe, und starb zu München 1 84 1 - Er malt Bildnisse in Oel und 
Miniatur. Auch schöne Copien nach Malwerken berühmter Künst- 
ler finden sich von ihm. Eine solche der schönen Gärtnerin von 
lfafael wurde 1 835 als vorzüglich gelungen erklärt. , 

Für den Strassburger Kunstverein lithographirte er 1835 «len 
sterbenden Kammerherrn nach T. Dietz, gr.gtul. 

Wittmann, C. , Kupferstecher in Darmstadt, ist durch landschaft- 
liche Blätter bekannt. Solche sind in Malten'» Wiesbaden und 
seine Umgebungen. Auch Poppel und A. lieferten Blätter. 

Wittmann, Ludwig, Maler, war um 1812 in Berlin thätig. Er 
malte Bildnisse in Miniatur. Auch Copien nach berühmten Mal- 
' werken finden sich von ihm. 

Wittmann, t. auch Widmann. 

Wittmer, Johann Michael, Historienmaler voll Murnau in Obcr- 
bayorn, begann 1 82 1 an der Akademie in München unter P. Langer 
seine Stadien, und wandte sich mit grosser Vorliebe der religiösen 
Schule zu. Zu seinen frühesten Gemälden in Oel (1825) gehört ein 
Bild des Evangelisten Johannes, in welohem der Ausdruck der gött- 
lichen Begeisterung glücklich erfasst ist. In der Kunstweise hielt er 
damals au Langer fest, welcher vor der Ankunft des P. v. Cornelius 
in München ein weites Feld behauptete, in ltom aber, wohin sich 
Wittmer 1828 begab, wählte er Ilaläel, und andere grosse Meister 
des tö. Jahrhunderts, zum Vorbiide, so dass seine späteren Werke 
ein klassisches Gepräge an sich tragen. Zu den früheren Bildern, 
welche der Künstler in llom ausführte, gehört das Gemälde mit 
Bebecca am Brunnen, welche dem Kuecht Abrahams zu trinken 
gibt, und ein zweites Bild, welches man 182Q mit dem genannteh 
auf der Kunstausstellung in München sah, stellt die heil. Catha- 
rina dar, wie sie Engel liech dem Berge Sinai tragen. Dieses Bild 
ist von einem späteren zu unterscheiden , welches die Begräbnis* 
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8 ‘ Wittowefc, — Wittwer, Johann Georg. 

der heil. Catharina durch die Engel vorstellt. In feierlicher Stim- 
mung entworfen ist himmlische Kühe über diese Scene ausgegos- 
sen. König Ludwig häufte das Gemälde 1851 in Rom für die 
neue Pinakothek in München, wo vermuthlich auch die Anbetung 
der Könige, welche der König 1858 erwarb, eine Stelle linden wird. 

Im Jahre lföö begleitete Wittmer den Kronprinzen Maximilian 
von Bayern auf seiner Reise nach Griechenland und Constantinopcl. 
Der Künstler zeichnete bei dieser Gelegenheit interessante Gegenden, 
Ansichten von merkwürdigen Gebäuden und Ruinen, und beson- 
ders auch Costüme und Volksscenen. Nach solchen Zeichnungen 
liess der Kronprinz ein Zimmer im Schlosse Hohenschwangau in 
Fresco rerzieren , doch nicht von Wittmer, da dieser nach der 
Rückkehr aus dem Oriente in Rom verblieb, wo er durch Fami- 
lienbande an den Landschaftsmaler Joseph Koch gebunden war. 
Von dieser Zeit an trat Wittmer auch in die Reihe der Genrcmaler, 
indem er neben den historischen Darstellungen auch Volkibilder 
aus dem türkischen uud neugriechischen Leben , und Ansichten 
aus Griechenland, der Türkei und Kleiuasien malte. Bekannt ist 
sein türkisches Caifeehaus, das Thal der süssen Gewässer mit dem 
allen Schlosse von Anatolien und mit bunter Staffage von Türken 
und Franken etc. In Griechenland wurde in Wittmer auch die 
Liebe zu den alten Dichtern des Landes wach. Aesop als Fabel- 
Dichtcr, Honler vor den Griechen singend ( 1840), u. s. w. sind 
als Resultate seiner klassischen Studien zu betrachten. Besonders 
schön fand man das letztere Bild, da die Gruppe geistreich ge- 
ordnet ist. Ein anderes Gemälde des Künstlers ( t U4ä > stellt Osstan 
vor, wie er vor dem Volke singt, und verschieden davon ist wahr- 
scheinlich der im Kunstblatt if)47 erwähnte germanische Barden- 
gesang, ein ziemlich grosses Bild, welches eine Keise in Deutsch- 
land unternahm. Dann erwähnen wir auch zweier historischer 
Bilder, in welchen der Künstler auf einer höheren Stufe stellt, als 
in den Darstellungen aus älteren Dichtem. Das eine stellt llagar 
in der Wüste (184t), das andere die Madonna mit dem Kinde dar 
Ji84ö). Gleichzeitig ist eine Darstellung der Predigt des Johannes 
in der Wüste. Auf dem Gebiete der religiösen Kunst bewegt sich 
Wittmer mit grosser Meisterschaft, und zeichnet sich durch Tiefo 
und Innigkeit des Gefühls aus. Im Jahre 1850 arbeitete er an ei- 
nem grossen Gemälde für ein Kloster in Rom. 

Dann finden sich auch von ihm viele Bilder in Aquarell, theils 
religiösen, theils romantischen Inhalts. Im Jahre 184? stellte er 
den feierlichen Einzug des Papstes Pius IX. in den Lateran in 
einem AqUarellgemälde dar. Die Scene ist vor dem Colitseum. Im 
Vorgrunde liegt das Volk auf den Knieen, und den Mittelgrund 
nimmt der Zug ein. Der Papst ertheilt im Staatswagen den Segen, 
und alle Grosswürdenträger erscheinen zu Plerd. Diese Vorstel- 
lung hat der Künstler in Kupfer radirt, gr. qu. fol. 

Wittowek, s. Witdoek. 

Wittwer, Johann Georg, genannt Mies», Maler von Imst in 
> Tirol, war als der Sohn eines armen Vogclhändlers sein eigener 
Meister, würde aber unter günstigeren Verhältnissen ein vorzüg- 
licher Maler geworden seyn. In den Kirchen seines Vaterlandes 
findet man Bilder in Oel und Fresco von ihm, welche zwar nicht 
ohne Zeichnungsfehler, aber von kräftiger Färbung sind. Er ge- 
bürt zu den geschickten Praktikern seiner Zeit, ln den Kirchen 
zu Imst und Yiecht kann man ihn kennen lernen. Unter seinen 
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WittMcfe, August. — Wiuani, Carl August. 

Schülern ist J. A. Kepeller besonders bekennt* In Meusel** neuen 
Miscellcn 11.23t ist viel Wesens von ihm gemacht, mau nennt ihn 
aber Wibber. Starb zu Imst 1810. 

I ^ 

Wittzack, August. Bildhauer zu Berlin, stand um 1830 unter Lei- 
tung des Prolessors Tieck, und entwickelte ein glückliches Talent. 
Er lertiget schöne Porlraite nach der Natur. Auch verschiedene 
kleinere Statuen und Gruppen sind von ihm bekannt. Ein Ball- 
fänger in Bronze kam 1844 in den Besitz des Präsidenten von 
Arnim. In demselben Jahre brachte er auch einen Ballschläger 
zur Ausstellung, und fortan andere schöne Bildwerke kleinerer Art. 

Witz, Emanuel, geboren zu Biel (Schweiz) 1717, war Anfangs 
Schreiber, und erhielt danu von 11. Huber iu Bern ungenügenden 
Unterricht im Zeichnen, bis er 1738 ohne Unterstützung die Reise 
nach Paris antrat. Hier setzte er unter Leitung des Malers Gal- 
loche seine Studien in der k. Akademie fort, erwarb sich aberaoeh 
die Zuneigung von Buchardun , Boucher, Cazes , Natoire und C. 
Vanloo, welche damals als Meister ersten Ranges galten. Er folgte 
ihrer Richtung, hatte aber nicht gleiche# Glück , wie jene Maler, 
welche als Repräsentanten des gänzlichen Verfalls der Kunst in 
Frankreich betrachtet werden. Witz malte Porlraite, historische 
Darstellungen und Genrebilder, und verweilte drei und zwangzig 
Jahre in Spanien und Portugal. In Spanien malte er eine Menge 
von Bildnissen hoher Personen, und selbst solche von Mitgliedern 
des Hofes, hatte aber bei seiner Rückkehr die Erinnerung an 
viele Widerwärtigkeiten. Durch falsche Anklage verfiel er sogar 
der Inquisition , und die schlechten Zahler waren troh , seiner los 
zu werden. Im Jahre 1765 betrat er wieder den heimathlichtn 
Boden, und malte fortan in der Schweiz Bildnisse und historische 
Darstellungen. Füssly erzählt in seiner Geschichte der vorzüglich- 
sten Künstler der Schweiz V. GÖ — 95 viel aus dem Leben dieses 
redlichen und genügsamen Mannes, welchen er kannte. Starb 1805. 
Lips bat sein Bildniss gestochen. 

Witzam , Carl August, Landschaftsmaler und Kupferstecher , 
wurde 1769 zu Dresden geboren , und in der Armenschule erzo- 
gen. Anfangs zeichnete er auf dar Akademie unter Leitung des 
Unterlehrers Mictzsch , kam dann zu Casanova, und widmete sich 
endlich im Atelier Canale’e der Laodschaftsmalerei und Radirkuust. 
Von 1787 — 96 diente er im Artilleriecorps, aber ohne die Kunst zu 
vernachlässigen, so dass er 1798 zum akademischen Zeichenmeister - 
ernannt wurde. Er^topirte auch mehrere Gemälde von J. Rosa, 
Ruysdael , van de Velde, Pynacker, Everdingen, Moucheron und 
Klengel. Dann malte der Künstler auch verschiedene Prospekte 
nach der Natur in Oel und Aquarell, so wie Landschaften mit 
Vieh. Sehr zahlreich sind seine Zeichnungen in Sepia und Aqua- 
rell, deren er dann im Kupfer radirte. Die Umrisse sind meistens 
schwach geätzt, da die Blätter getuscht und fleissig ausgemalt wur- 
den. Anfangs ahmte er hierin dem Aberli nach, später aber wurde 
auf diese bunten Ansichten grössere Sorgfalt verwendet. Auch in 
Aquatinta lieferte er mehrere Blätter. 

Dieser Künstler begab sich 1 8 1 3 von Dresden nach Schlesien, 
und machte um 1816 seinem Leben durch die Kugel ein Ende. 

1 ) Ein Bauer, nach Toorcnrliet in Aquatinta ausgcfiihrt, 4. 

2) Die Verkündigung an die Hirten, Wouveiman p, C. A .Wir 
- tzani tec. Schönes Aquatinlablatt, gr. qu. lol. 
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AVitzafii , Carl August. — Witzani , Joh. Friedrich. 

3) Zwei Blätter mit Bauerngruppen in Stuben, C. Bega p. 
Witzani sc., 4. 

4) Landschaft mit einer Kuh, zwei Schaafen und einer Ziege. 
C. du Jardin p. A. Witzani tec. Schönes Aquatiutablalt, 
qu. fol. 

5) Die Dorfkirtness. Ostade pinx. Radirt und colorirt, hl. 4. 

Ö) Ansicht' einer Stadt am Wasser bei Mondschein. Van der 

Neer p. Witzani fec. Schönes Aquatiutablatt, gr. qu. fol. 

Im ersten Druck vor aller Schrift. 

7) Das Dorf am Wasser, bei Mondschein. Id. pinx. et fec. 
Das Gegenstück zu obigem Blatte. 

8) Die Dorfkirchc am Wasser, Mondscheinlandschaft. Van 
der Neer p. Witzani fec. Aquatinta, qu. fol. 

9) Die Windmühlen am Wasser. Id. p. et fec. Das Gegen- 
stück zu obigem Blatte. 

10) Italienische Landschaft mit Vichhcerde und Hirten. H. IIoo* 
p. C. A. Witzani fec. Aquatinta, qu. roy. fol. 

11) Die Schmiede in einer Felsenschlucht mit Reisenden. Id 1 
pinx. et fec. Aquatinta, fol. 

12) Landschaft mit einer Uirtenscene, nach Klengel, Aquatinta, 
qu. fol. 

13) Die Gegend von Rabenau, nach J. A. Thiele radirt und co- 
' lorirt 17Q1 . fol. 

14) Drei Ansichten nach J. G. Wagner: Rauenstein, Auma und 
eine Gegend bei Meissen. Radirt und colorirt 1791, 4* 

15) Sechs kleine sächsische Landschaften aus dem Grunde bei 
Gamig und Dohna, radirt und colorirt, qu. fol. 

1Ö) Fine Folge von 21 sächsischen Ansichten, nach Ehrlich ra- 
dirt und colorirt, qu. fol. 

Diese Blätter sind mit Text begleitet. 

17) Ansicht dos Bergschlosses Stolpen. Nach der Natur gezoich- . 
net von J. F. Witzani. Gefertiget von A. C. Witzani. Ra- 
dirt und colorirt, s. gr. qu. fol. 

Die grosse Originalzeichnung war bis 1823 im Cabinet 
Grünling. 

18) Ansicht von der Stadt Herrnhut. Nach der Natur gezeich- 
net von J. P. Veith. Gest, von C. A. VVizani. Radirt und 
colorirt, s. gr. qu. fol. 

Diesen beiden Ansichten wurden zwei grosse Erklärungs- 
blätter beigogeben. 

19) Verschiedene Ansichten, welche unten im Artikel des jünge- 
ren Witzani aufgezählt werden. Sie sind radirt und aus- 
gemalt, und stammen aus dem Rittucr'scheu Verlage (dann 
Arnold). 

Witzani, Johann Friedrich, Landschaftsmaler und Kupferstecher, 
wurde 1770 zu Dresden goboren , und von A. Zingg unterrichtet. 
Er malte Anfangs mehrere Bilder in Miniatur, fand sich aber 
mthr zur landschaftlichen Darstellung gezogen, so dass er l8oö 
für dieses Fach in der Porzellanmanufaktur zu Meisseu angestellt 
wurde, wo er aber ucr zwei Jahre verblieb. Nach Dresden zu- 
rückgekchrt lieferte er eine grosse Anzahl von landschaftlichen 
Zeichnungen in Aquarell, meistens Prospekte, welche sehr fleissig 
vollendet, und jenen seines älteren Bruders vorzuziehen sind. Be- 
sonderen Beifall fanden auch seine grossen Transparentgemälde, 

, welche er 1809 um Geld sehen liess. Nebenbei stach er auch An- 
sichten in Aquatinta, von grosserer Bedeutung sind aber seine va- 
dirlen Blätter. Die Umrisse siud geätzt, und daun ist das Bild in 
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Farben ausgefühft, meistens Ton Witzani selbst. Vitle iolcher 
Prospekte erichicnen in iter Rittner’schen Kunsthandlung zu Dres- 
den, welche daun in der Firma Arnold aufging. Einige dieser 
Blatter dürften von C. A. Witzaui herrühren, wir bannten sie aber 
nicht aiisschcidcu. Dann bearbeitete er mit seinem Bruder auch 
ein Werl, zum Unterrichte, welches unter folgendem Titel erschien: 
Der Landschaftsmaler, mit l4 colorirten und schwarzen Kupfern, 
Dresden bei üerlach 180t , 4. Im Jahre 1 8 1 5 wurde Witzani Pen- 
sionär der Akademie in Dresden, und starb daselbst 1 835- 

1 ) Der Brand der Gorlilzer Vorstadt 1807. Oldendorp pinx. 
Badirt und Colurirt , gr. <}u. fol. 

2) Der Brand iu Moskau 1812- Id. pinx. In derselben Manier, 

6 r. <ju. fol. 

ter grosse Brand in Budissin. Id. pinx. Iladirt und colu- 
rirt , gr. iju. toi. 

4 ) Ucbcrsicht der sächsischen Schweiz von Ncurathen aus. Ila- 
dirt und colurirt, s. gr. ruy. qu. fol. 

Dazu gehört ein Umriss mit den Manien der lluhanpunkte. 

5) Dresden von Osten, auf dem Wege nach Bautzen genom- 
men. Iladirt und colorirt. 

Dieses Blatt gehört zu einer Folge 20 Elbegegenden von 
Hammer und Richter, Dresden bei llittner. H. 22 Z., Br. 28 Z. 

6) Das Schloss Scharfenberg bei Meissen. 

7 ) Die Stadt Meissen von Südwest. 

8) Ansicht bei Meissen mit den Ruinen des Nonnenklosters, 
g ) Das Schloss Hirschitein unter Meissen, 

I j ) Wehlen, romantisch gelegenes Städtchen bei Königsstein. 

1 1 ) Ansicht der sächsischen Schweiz bei Reinhardsdurf und 
Schandau aufgenommen. 

12) Pirna mit der Vcstung Sonnealtein. 

Die oLigen Blatter gehören zu einer Folge, an welcher 
auch Hammer, Thurmayer, Richter, Bruder und Schmidt 
arbeiteten. Sic erschien colorirt bei Rittner iu Dresden, 
il. 18 Z., Br. 23 Z. 

15) Dorf Flauen, von der Seite das Reisewitzischen Gartens. 
15) b. Wasserfall bei dem Hegereiter. 
l4 ) An sicht der Busclinaüble. 

16) Ansicht aus dem Plauen’schen Grunde. 
l6 ^ Wasserfall bei der neuen Mühle. 

17) Ansicht der neuen Mühle. 

18) Ansicht hei der Pulvermühle. 

iy ) General- Ansicht des Plaucn’tchen Grundes. 

20) Potschappel, von dar Seite von Tharand. 

21 ) Ansicht von Tharand, mit Ruine und Kirche. 

Diese radirten und colorirten Blätter gehören zu einer 
Folge von 17 Ansichten aus dem Plauen’schen Grund und 
Tharand, wozu auch Hammer und Bruder beitrugen. Ha» 
Werk erschien bei Rittner im Formate des obigen. 

22 — 28) Eine Folge von 7 radirten und colorirten Ansichten 
aus dem Erzgebirge, in Rittner’* Verlag, H. 18Z., Br. 23 Z. 
22) 1. Augustusburg bei Chtmnitz. 

25) 2. Lichtenwalde bei Chemnitz, 

24) 5- Sachsenburg bei Zscboppau, 

2ä) 4. Die Ruinen von Reichenberg. 

26) 5. Kriebstein bei Waldbeim. 

27) 6* Niederlauterstein bei Zöblitz. 

28) 7* Scharfcnstein bei Wolkenstain. 
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Witzlcben, Ernst Wilb. L. Georg t. 
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29) Rochsburg bei Penig. , 

50 ) Ansicht des Buschbades bei Meissen. 

51 ) Dos Lustschloss Weesenstein bei Dresden. 

52) Herrnhut bei Zittau, nach Yeith. 

Diese Blätter gehören xu der obigen "Folge, welche sich 
im Ganzen auf 14 Blätter beläuft. Hammer und Biehter lie- 
ferten ebenfalls Beiträge. 

53 — 45) Eine Folge von böhmischen Gegenden, 13 Blätter, wo- 
von folgende von Witzaui, die zwei letzten von Schumann 
und Rothe sind. Radirt und colorirt. H. 18 Z. , Br. 23 Z. 

35) 1. Ansicht von Töplitz. 

54) 2. Der Teich im Garten zu Töplitz. 

55) 5, Der Schlossbcrg bei Töplitz, nach KIoz. 

36) 5. Der Geyersberg bei Töplitz. 

5?) 4. Ruinen auf dem Schlotsberg, nach Kloz. 

38 ) 6. Ruinen des Schlosses Graupen bei Töplitz. 

5g) 7. Gothischer Tempel im Garten zu Schönhof. 

40 ) 8. Tempel im Garten zu Schönhof. 

41 ) 9. Rotunde in demselben Garten. 

42) 10 . Schreckenstein , Bergschloss bei Aussig, 

43) 11. Der Basaltfelsen Sperlingstein bei Aussig. 

44) Der Berg Rynast mit seinen Ruinen in Schlesien. B. 18 Z. , 
Br. 23 Z. 

43) Innere Ansicht der Ruine auf dem Iiynast. H. 18 Z. , Br. 23 Z. 

40) Die alten Ruinen bei Helfenberg, und bei Pillnitz, 2 Blät- 
ter, qu. ful. 

Witzlcben, Ernst Wilhelm Ludwig Georg von, h. sächsi- 
scher Hauptmann, zeichnete Pläne und Landschaften. F. Täubcrt 
stach nach ihm die Ansicht des Palfysteins bei Stampfen, und des 
Felsen^clilosse» Theben in Ungarn, qu. fol. Tiinert stach die An- 
sicht der sogenannten goldenen Aue in Thüringen für Kamicnsky’s 
Traum der Mitternacht. Leipzig 1806. 8. Auen einen l’lan der 
Stadt und Gegend hat man von ihm, fol. Starb zu Dresden 1818 
im 48* Jahre. 

Wirell, A., Maier zu London, wurde um 17Q0 geboren, und er- 
langte als Bildnissmaler Ruf. Thomson stach nach ihm die Por- 
trait« des Herzogs von Glouchester, des Marsfchal Herzogs von 
York, der Deputirten J. C. Hobhouse, und Th. Fowell. Das Bild- 
niss des Ralph Bernard hat Wright punhtirt, so wie jenes des Par- 
lamentsmitgliedes J. Flume. Auch das Bildniss des Königs Georg 1Y. 
hat Wivell gemalt. Dieses ist von Th. Lupton gestochen. 

Er ist wahrscheinlich auch der Herausgeber des Werkes: An 
Inquiry into tha bistory, authenticity and characteristics of tha 
Shakespeare Portraits cmbracin^" M. Droeshout’s engraving, the 
Chandos Picture, the Janssen etc. By A. Wivell. With Portraits. 
London i84o. 

Wivi, Seemaler, ein unbekannter Künstler, dessen Werke von Be- 
deutung sind. Wir kennen ihn nur aus dem Taschenbuch der 
Liebe und Freundschaft vun Schütze für das Jahr tb2Ö (Frank- 
furt, Wilmans), wo eines seines Bilder von C. Bist gestochen ist, 
aber ohne Angabe des Besitzers des Gemäldes. Es stellt einen Mee- 
reshafen vor. Links erhebt sich im Stiche ein Leuchtihurin , und 
rechts vorn sitzen am Ulcr Orientalen. In dein genannten Al- 
mauach heisst es, dass dieses Bild mit überzeugender Wahihcit 
zum Ruhme des Künstlers spreche. 
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Wivillc, Maler, war in der ersten Hälfte des IQ. Jahrhunderts in 
der Schweiz thiitig. Hegi radirte 1828 nech ihm folgendes Blatt: 

La fetc des lotteurs, qu. fol. 

^ JX, J., Kupferstecher zu Londou, ist durch landschaftliche Blät- 
ter bekannt. Sulche sind in Tombleson’s Views of the Klöne, 
London 1832, 4* , 

Wo eher, Marquart, Maler und Kupferstecher, wurde 1758 zu 
Seckingen in Schwaben geboren , wo ihm sein Vater Theodor den 
ersten Unterricht ertheilte. Später liess sich dieser in Bern nieder, 
Marquart war aber bereits so weit vorgeschritten, dass er bald als 
glücklicher Nachahmer des damals berühmten L. Aberli galt. Er 
zeichnete Prospekte nach der Natur, welche im Umriss geätzt und 
in Aquarell ausgemalt wurden. Diese Ansichten fanden grossen 
Beifall. YVocher blieb aber nicht dabei stehen ; er zeichnete auch 
Figuren, besonders Costüme, und malte schöne Bilder in Minia- 
tur. Dazu kam er während seines Aufenthaltes in Paris, wo da- 
mals das Central -Museum Kunstschätze aus allen Ländern ent- 
hielt. Einige Gemälde copirte er im Kleinen, worunter eine Nach- 
bildung von Kafael’s Johanna von Aragonien l8o4 als wunder- 
schön bezeichnet wurde. Auch zart gemalte Landschaften finden 
sich von ihm, meistens in Deckfarben, ln seinem Hause zu Basel, 
wo sich der Künstler niedergelassen hatte, liess er ein Panorama 
der Schweizer Gebirgsnatur sehen, welches besonders von Frem- 
den bewundert wurde. Es war das erste Werk dieser Art, welches 
ein Künstler unternommen hatte. Die grösste Anzahl seiner Zeich- 
nungen und Aquarellen besteht aber in Ansichten der interessan- 
ten Punkte in der Schweiz. Viele hat er radirt und ausgemalt, 
andere in Aquatinta vervielfältiget. Man kann ihn zu den ge- 
schicktesten Meistern seiner Art zählen. Er starb um 1Q2Q. J. 11. 
Lips hat das Bilduiss dieses Künstlers radirt. Th. Wocher hat es 
gemalt, 4. 

Folgende Blätter sind nach ihm gestochen. 

Ansicht des Wasserfalls und der Mühle bei Kagatx in Grau- 
bündten, in Aquatinta von C. Haldenwang. 

Die Ansicht des Jungfrauhorns im Bernerland, in Aquatinta, 
▼on demselben, gr. fol. 

Die heimkehrende Heerde, Landschaft von CI. Lorrain, und 
von Wocher gezeichnet. Gest, von Haldenwang, gr. qu. fol. 

Zwei Landschaften mit Wald, lith. von Eckemann, roy. fol. 

Landschaft mit einem alten Bauer, welcher Holz unter dem 
Arme trägt, ln Tuschmanier von P. W. Schwarz, qu. fol. 

Die Bettlcrfamilie. Mayr Sc. 1785, kl. fol. 

Le pere ambulant. Mayr sc. 1783, kl. fol. 

Les Lutteurs sur les Reraparts de Berne. Die Schwinger am 
Ostermontag zu Bern, figurenreiche Composition, von Wocher nach 
der Natur gezeichnet und radirt, und von F. Janiuet in Aquatinta 
ausgeführt, gr. qu. fol. 

Eigenhändige Radirungen. 

Diese Blätter sind theils radirt, theils in Aquatinta ausgeführt. 
Sie verdienen die Achtung der Kunstfreunde. Einige sind nach 
Zeichnungen von Theodor Wecher ausgeführt. 

1 ) J. H. Jung, nach eigener Zeichnung radirt. Rand, 12. 

2) Büste eines Geistlichen, radirt im Profil nach rechts. M. W. 
tm c. Oval 12. 
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3) Das Vater-unser eines Untervraldners in 7 Blättern, erfunden 
von J. M. Usteri, ausgeführt von M. Wocher. Acht Aqua- 
tintablätter incl. des Titels, 4- 

Die auigemalten Exemplare lsostcten 6 Louisd’or. 

4) Eine Gesellschaft von vier Bauern in der Stube, um das Fass 
gelagert. Marq . Wocher f. sc. 1786. Aquatinta, hl. qu. fol. 

5) Gruppe von sechs Bauern in der Stube hei einem Fasse si- 
tzend. Marq. Wocher sc. Aquatinta, kl. qu. fol. 

Im frühen Drucke sind diese Blätter von der geätzten 
Platte gezogen , ohne Aquatinta. 

6) Marche entr* deux paysans Suisses. M. Wocher inv. et sc. 
1785. Aquatinta , kl. qu. 4- 

?) L’occupation Suisse. Id. inv. et f. 1785- Aquatinta, kl. qu.4* 

8 ) Le Cabareticr. Zwei Personen vor dem Wirthshause unter 
der Thüre. M. Wocher sc. 1785- Aquatinta, qu. 12. 

g) Paysan de Berne. Bauern im Wirthshause am Tische. Ohne 
Namen. Aquatinta, qu. 12. 

10) Landleute im Gespräche. M. Wocher inv. et. sc. Aqua- 
tinta, qu. 4. 

11 ) Bauern und Bäuerinnen in den Trachten aller Schweizer 
Cantons. 20 Blätter nach Lory’s Zeichnungen radirt und 
colorirt, 4- 

12) Achtzehn kleine weibliche Schweizerkostüme auf einem Blatte, 
radirt und in Miniatur und Gouache ausgcmalt. Exemplare 
dieser Art kosteten 36 Fr., fol. 

lö) Die Iäuh im Stalle, dabei der Knecht, welcher ausmistet. 
Marq. Wocher sc. 1785- Aquatinta, qu. 12- 

14) Die Kuh im Stalle von der Magd gemolken. Ohne Namen. 
Aquatinta, qu. t2. 

15) Kühe und Schaafe im Stalle. M. Wocher inv. et fec. Aqua- 
tinta, qu. 12. 

16) Das Vieh bei der Tränke. M. Wocher inv. et sc. Aqua- 
tinta , qu. 4. 

17) Der Viehverkauf. Id. inv. et fec. Aquatinta, qu. 4- 

18) Landschaft mit Bauernhütten. Von Wucher gezeichnet und 
radirt 1775, qu. 12. 

19) Voyage de Mr. Saussure de Genöve ä la cime du Mont- 
Blauc au mois d’Aoust 1787. I. Planche. Das Ilinanfsteigcn. 

20) Voyage de M. de Saussure etc. II. Planche. Das Herab- 
•teilen. 

Diese beiden Blätter sind von Wocher radirt und in 
Gouache colorirt. Mechel gab sie mit Beschreibung heraus. 
II. 12 Z , Br. 17 Z. 

21) Ansicht der Stadt Aarau, gezeichnet von G. Lori, und von 
M. Wocher im Umriss geätzt zum Coloriren, gr. qu. fol. 

22) Vuc de la Vallce de Lauterbrunnen et de la faineuse chute 
d’eau de Staubach, par Lory et Wocher. Kadirt und colo- 
rirt, gr. qu. fol. 

25) Vue du Couvent d'Einsiedeln dans le canton de Schwytz. 
Gez. von Aschmann, radirt ünd colorirt von Wocher, qu. fol. 

24) Vue des Bains du Gourniguel, nach der Natur gezeichnet, 
radirt und colorirt von M. Wocher 1779, gr. fol. 

Wocher, Theodor, Maler und Radirer, wurde 1728 zu Seckingan 
in Schwaben geboren, und war bereits ein tüchtiger Künstler, als 
er sieh 1766 in Bern niedcrliess. Er malte Bildnisse, Fhantasie- 
köpfe und Genrastücke. Wir sahen ein kleines weibliches Bild- 
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niss, und die Büste eines Orientalen von ihm gemalt, welche 
einen trefflichen Künstler beurkunden. Er scheint sich den Bcm- 
lirandt zum Vorbilde genommen zu haben, vollendete aber seine 
Bilder sehr fleissig. Dann finden sich auch sehr schöne Zeich- 
nungen von ihm. Sie sind meistens mit der Feder oder mit Kreide 
Umrissen, und dann in Tusch und Sepia vollendet. Marquort Wo- 
cher hat nach solchen Zeichnungen einige Blatter in Aquatinta 
ausgeführt. J. H. Lips stach nach ihm Merq. YVoclier’s Bildnis« 
Starb um 1805. 

Eigenhändige Kadirungen. 

Die Blätter dieses Meisters sind kräftig radirt, und kommen 
in schonen Abdrücken nicht häufig vor. Die Figuren sind im asia- 
tischen Costüiu mit Turbanen dargeslellt, ohngeläbr in der Weise 
Kembraudt’s. 

1 ) Biiste eines bärtigen Greises mit morgenländischer Kopfbe- 
deckung. T. Wucher inv. 1773, gr. 8- 

3) Büste eines Mannes mit einer Medaille um den Hals, und 
die Beeilte auf den Stock gestützt. T. Wocher inv., 12. 

3) Biiste eines Alten in orientalischer Kleidung mit dem Stocka 
in der Linken, auf welchem ein verzierter Kopf angebracht 
ist. T. Wocher inv., 12. 

4 ) Büste eines Alten in orientalischer Kleidung mit dem Spiesse 
über der Achsel. T. Wucher inve. 1773, 12. 

5) Ein alter Mann in orientalischer Tracht unter dem Baume 
mit eiuem jungen Manne im Gespräch. Iiuicstück. Dessin, 
et grav. par T. Wocher 1770, 4. 

6) 'Drei bärtige Männer in orientalische^ Kleidung in Unterhal- 

tung, der ein 1 sitzend. Id. dess. et grav. 1776, 4. 

7) Ein neben dem Monumente sitzender Greis, dabei ein Weib 
mul zwei Krieger. T. Wocher inv. ln Umriss radirt, und 
in Bister ausgetuscht, fol. 

Dieses Blatt konnte von M. Wocher ausgeführt «eyn. 

Wodniansky, Johann Evangelist, Maler, war um 1700 in Prag 
thätig. Er malte historische Darstellungen, sowohl religiösen als 
profanen Inhalts, ln der Sammlung des Graten Sternberg-Man- 
derscheid war eine getuschte Federzeichnung, welche ein grosses 
Güttermahl vorslellt, schon componirt und geistreich behandelt. 
A. Wanner stach nach seiner Zeichnung das Bild des heil. Johan- 
nes von Gott für Marienlustgarteil, welcher zu Prag 1704 in 12. 
erschien. In diesem Werke sind noch 12 andere Blätter, welche 
Wodniansky ebenfalls gezeichnet haben könnte. Dann stach Wau- 
ner auch vier Triumphpforten zu Ehren des heil. Johannes von 
Nepomuk nach Wodniansky’s Zeichnung. 



Wodiclt, Edmund, Maler zu Magdeburg, machte seine Studien 
in Berlin, und bereiste dann Italien und Spanien. Er malt Land- 
schaften und Architektur. Im Jahre 1850 brachte der Kunstverein 
in Magdeburg eines seiner Bilder zur Verloosung, Welches die 
Ceder der Alhambra vorstellt. 

Wodobjew, Landschaftsmaler zu St. Petersburg, gehörte um 1837 
zu den vorzüglichsten Künstlern seines Faches. 

Woeber (Wöber), Michael, Maler, war in der ersten Hälfte 
des iß. Jahrhunderts in Mönchen thätig. Im k. Schlosse zu Nym- 

* 
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Wückmann, Nikolaus. — Woeiriot, Pierre. 



phenburg ist ein grosses Gemälde von ihm, welches eine Parforce- 
jagd vorstellt, und die Ansicht des Schlusses in Grünwald gibt. 

Woeckmann (Wöcllmann), Nikolaus, Bildhauer zu Ulm, kommt 

daselbst l484 itn Register der Steinmetzenzuni't vor, unter dem Na- 
men Meister Nikolaus. Im Jahre l4<)8 kommt ein Künstler dieses 
Namens im Buche der Malerbruderschaft vor, so wie in einer Hüt- 
tenrcclinung desselben Jahres. Von 1506 — 26 kommt ebenfalls 
ein Bildhauer Nicolaus Wückmann in Ulm vor, dieser ist aber 
wahrscheinlich ein jüngerer Künstler. 

Woehrraann (Wöhrmann), Mathias, Maler, stand Anrangs 

in Diensten des Fürstbischofs in Eichstädt, und wurde dann Hof- 
maler in München, wo er 17Q4 im 56. Jahre starb. 

Woeiriot, Pierre, auch P. Voeiriot, P. de Bonzey und P. Woei- 
rotus Bozaeus genannt, war Goldschmid, Kupferstecher und Form- 
schneider, und wurde gegen 1532 zu Bonzey oder Bosey in Loth- 
ringen geboren. Den Beinamen de Bonzey oder Bozaeus nahm 
er aber erst als Mann von circa dreissig Jahren an , und daraus 
erklärt sich das Monogramm PWDB. (P. Woeirot De Bonzey). 
Ein anderes Monogramm des Künstlers besteht aus P W B. , an 
welches sich zuweilen das Wort ozaeus schliesst, so dass P. Woei- 
rotus Bozaeus zu lesen ist. Das dem Monogramme noch weiter 
beigefügte Zeichen ist das sogenannte Lothringische Kreuz, wel- 
ches häufig vorkommt. 

Woeiriot übte seine Kunst in Lyon, und hatte den Titel eines 
Sculpteur du duc de Lorraine, wie aus dem Privilegium der Em- 
blerncs Chretiennes (sic) par Mlle. de Montenay erhellet. Woei- 
riot hatte eine gelehrte Bildung, indem er lateinisch und griechisch 
verstand, und tranzüsische Verse machte. Solche stehen unter sei- 
nen biblischen Darstellungen. Die Dedicalion zu seinem Werke 
über die Gebräuche bei den Beerdigungen alter Völker schrieb er 
lateinisch, und auch andere Blätter haben lateinische, griechische 
und französische Aufschriften. Aus seinem Werke über die römi- 
schen Alterthümer geht hervor, dass er auch in Rom sich aufge- 
halten habe. Woeiriot war ein Künstler von Ruf, und es ist da- 
her auffallend, dass die Geschichtsschreiber von Lyon so wenig 
über ihn wissen. Genauer bekannt wurde er erst durch Robert- 
Dumesnil (Pcintre graveur fran^aisVIl. Paris 1844). Was frühere 
Schriftsteller von ihm berichten, ist grosstentheils unrichtig, und 
da diesen, (Marolies, Malpc, Bcnard etc.) auch von den neueren 
nachgeschricben wurde, so verbreitete sich der Irrtbum bis in un- 
sere Zeit herab. Erst RobertDumcsnil forschte der Spur des Mei- 
sters genauer nach , und so steht jetzt fest, was oben nach diesem 
Schriftsteller gesagt ist. Marolles ist derjenige, welcher behauptet, 
der Bünsller stamme aus Bar -le- Duc, wozu er wahrscheinlich 
durch das Monogramm PWDB verleitet wurde. Diese Annahme 
adoptinen Huber und andere Verfertiger von Catalogen, auch Brul- 
liot ete. Htinard nennt den Künstler im Cätalogc des Cabinet 
Faignon-Dijonval zuerst Woeiriot Bonzey, lässt ihn aber zu Chatnp 
Janon geboren werden. Er schöpfte diess aus der französischen 
Erklärung des Blattes mit der Schlacht des Constaotin nach Rafael. 
Da steht aber am Ende: A- Ckamplanon , dann das Monogramm 
PWD Bonzey. Champlanon bedeutet nur den Ort, wo der Künst- 
ler das Blatt datirt hat. 

Woeiriot arbeitete mit dem Stichel und dass kalten Nadel in 
Kupfer, ohne je das Aetzwaiser anzuwendea. Seine ersten Blätter 
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sind (ehr steif und hart, in einem widerlichen mctalliichen Glan- 
ze, später lieferte er aber für seine Zeit treffliche Arbeiten, wie 
das BildnUs des Franz Duarcn , Her Louise Labe, sein eigenes 
1556, die Degengriffe und die Blätter des PinaX Iconicus ( Bc- 
gräbniss-Ceremouicn). Diese nennt Hubert - Dumcsnil hieine Mei- 
sterstücke. Sein fruchtbarer Geist spricht sich namentlich auch in 
den allegorischen Beiwerken und in den Ornamenteu aus, womit 
die Bildnisse umgeben sind. 

Dem Formschnitte widmete er sich erst in späteren Jahren. 
Blätter dieser Art erscheinen erst in Druckwerken von t5Ül, 1573 
und 1579. Die früheren sind schwach, und nach eigener Zeich- 
nung, meisterhaft aber die Abbildungen der Münzen in Le Pois’ 
Discours sur les medailles , für welchen Woeiriot aucli solche in 
Kupfer gestochen hat. Das jüngste Datum auf s mich Blättern ist 
von 158g. Diese Jahrzahl trägt das ßildniss des Dichters Nie. Cle- 
ment, welches aber noch mit voller Kraft gestochen ist. Auch die 
Bildnisse der Könige und Herzoge von Austrasien gehören in jene 
Zeit, und zeugen von dem ungeschwächten Talente des Meisters. 

Er liebte aber das Alterthümlichc , und gestattete daher den go- 
thischen Elementen bis in die späteste Zeit ihren Einfluss, obgleich 
im Ganzen der Styl der Kenaissc - Periode vorherrschend ist. Von 
seinen Zeitgenossen Geoffroy du Monstier, J. Androuet dü Cerceau, 

Rene Boiviu , E. Delaulue , J. Chartior, Marc Duval hat er wenig 
gemein. 

'Robert-Dumesnil beschreibt im Ganzen 4ot Blatt von diesem 
Meister, alle aus der Zeit von 1 555 — 1589, glaubt aber nicht, da- 
mit das Verzeichuiss geschlossen zu haben. 

Das Bildniss des Künstlers kommt am Schlüsse der Portraite vor. 

In Kupfer gestochene Blätter. 

Nach angenommener Weise lassen wir hier die einzelnen Por- 
traite nach dem Alphabet der Namen, dann die Suite der austra- 
sischen Könige, die historischen Darstellungen u, s. W. folgen. 

Die Nrs. bei Uobert-Dumesnil sind in ( ). 

Portraite. 

1) (273) Anoau, Barthel etni, Dichter, halbe Figur nach rechts 
mit dem Lorbeerkranz, umgeben von allegorischen Figuren, 
welchd chemische und astrologische Zeichen tragen. Fortuna 
et Livor, Spatii concedite tantuin etc. Mit dem Zeichen und 
dem Beisätze: amico suo. Ohne Namen des Dichters, wel- 
cher aber erkannt wird, 8. 

2) (274) llocchius, Achilles An. Aet. LXXI. 156o. Büste 
nach rechts in Medaillon. Mit dem Monogramm WF , 32. 

3) (275) Bocchia, Constantia, Achillis F. Ann. Aet. XVIII. 

1559. Das Gegenstück zu obigem Blatte, und eben so be- 
zeichnet. 

4) (276) Bo rnonius, Jac. J. C. anno aetatis 4 3. Biisle in 
ovaler Einfassung mit Pallas und Merkur. Pro Palria pu- ' 
gnare, donmjue förisnue etc. Mit dem Zeichen 1573, 8- 

I. Mit obiger Schrift unten im Cartouche. 

II. An der Stelle derselben: Socrates Philosoph« Athenicn filt 
d’vn sculptcur etc. Jollain exc. 

5) (277) Calvin us, Johan. Vere Theolugus Ecclesiastes gene- 
ven. Büste auf einem Piedestal, mit der Devise: Prompte et 
siucere. Mit dem Zeichen , 8* 

6) (295) Carolus, D. G. Cal. Loth. B. Gel. Dux (Carl Ilf. 
Herzog von Lothringen). Büste auf einem Piedestal in ver» f 

Na gier * Künstler- Lex. Bd. XXII. 2 
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ziertera Oval mit Figuren. Im Cartouche unten: Hic Re- 

P um De Stirpe Satus etc. etc. 1575. Nach der Dedication: 
clrut Woeiriotus Bozaeus IJicabat, gr. toi. 

7) 08()6) Carolus D. G. Cal. Loth. B. Gel. Duz. Stehend in 
Rüstung in einem Runde mit Trophäen. Im Grunde: Ca- 
■ rolus imperis princeps longo ordiue rogis Macto animo se- 
quin. Links unten das Zeichen, 1 2- 

8 ) (297) Derselbe Herzog in Rüstung zu Pferd. Medaillon mit 
der Schrift: Austrasia Aegra Tuo Princeps Ego Munere Ser- 
vor. Unten das Zeichen 1578- Primus Januani , 12. 

9) (278) Choi.se ul, Fran. de, Chev. de Lordre du Roy etc. 

Büste in Medaillon. Mit dem Zeichen 1586. 12. 

10) (279) Clement, Nicolaus, Dichter. Büste in runder Ein- 
fassung. Clemens a Gigant« Illustrissimi Lotliaringue Ducis 
consiliarius etc. Mit dem Zeichen 158Q, 12. 

ll) a. (280) Cobos, Diego de, Marquis de Camaraca. Bütte in 
verziertem Medaillon, zu den Seiten Mars und Venus. Di- 
dacus Decovos Marchio Camarsae etc. 1559. Mit W F., 16. 
ll) b. Curio, Leo. Büste in verziertem Oval. Mit dam Zei- 
chen, 12. 

12) (281) Desmasures, Louis, Dichter. Büste in verzierter 
Einfassung mit Virgil und Ovid. In L. Masurii imaginem e 
vivo expressam. Vivit in Effigie ete. P. WoeiHot lutaringo 
15Ö0 inue. faciebat, kl. lol. 

I. Mit dem Namen des Stechers, wie oben. 

II. Mit der Veränderung: Woeiriot Bonzey. 

111. Das zweite F im Worte Effigie ist von regelmässiger Form. 

In frühen Drücken fehlt der mittlere Querstrich. 

13) (282) Duarenus, Franciscus, Jurisconsullus (Jvrecon.) 1556 
Büste in verzierter Einfassung. P. YV. F. , 8. 

Dieses Bildniss hat in demselben Jahre auch Giorgio Man- 
tuano gestochen. 

l4) (285) Chastelet, Pierre du, Bischof von Toul. Büste nach 
rechts. Auf dem Täfelchen oben: Quo Nil Splendidius Lo. 
tharingia Suspicit Ipsus etc. , unten die Dedication an P. 
Castclletus, und über dem Monogramm 1578, 4. 

I. Vor dem Ritz, welcher durch die Kapuze, rechte Schulter 
und den Grund geht. 

II. Mit diesem. 

III. Die Linie ausgeklopft. 

15) (284) Du iffoprugear, Gaspar, berühmter Verfertiger mu- 
sikalischer Instrumente. Halbe Figur nach links. Viva lui, 
in sylvis sum dura occisa sccuri etc. Mit dem Zeichen 
1562 > gr. 4. 

l6) (285) Foesius, Anutius , Arzt von Metz (Medicus Matri- 
cus). Büste in Oval. Mit dem Zeichen 1580, 12. 

17) (286) Gonzaga, Federicus, An n. XIX. 1559- Büste in ver- 
ziertem Rund. Mit dam Kreuze von Lothringen bezeichnet, 1 2. 

18) (287) J a zu i' Claudius , Senonensis Medicus. Anno Aet. 4o. 
Büste in runder Verzierung. Orci oblisio praestanti decenli. 
Mit dein Zeichen 1588. 12. 

IQ) (288) Jo. Casimirus, Co. Pal. Rhc. Dux Bavariac. Büste 
in Medaillon mit Trophäen und Figuren. Redeat Fiducia 
Muudo. Mit dem Zeichen 1576, gr. 12. 

20) (289) Lab he, Luise, Lionnoise (L. Labe, genannt la belle 
Cordicre). Büste nach links auf weissem Grunde. Mit P. W. 
1555 bezeichnet, 8. 
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11 ) (294) Lescyer, Blas., Prov. Sarnlel. Vice Pfec, Et. Serenls, 
Prioc. Luth Et Bar. Guns. Consiliarii. Anno Ae. LIX. Büste 
iti Medaillon, unten eine leere Tafel zu einer Inschrift, und 
das Monogramm, fl. 

22) (29ö) Lotharingia, Nicolaus a, Mercurii Dux, Nomenei 
Marchio , Chaliguei Comes. Der Onkel des oben erwähnten 
Carl III. von Lothringen, stehend in Rüstung mit dem Pia* 
cet des Königs in der Hand. Rund, unten das Zeichen, 12. 

23) (299) Montenay, Georgette de, Hofdame der Königin Jo- 
hanna von Navarra. Halbe Figur mit der Feder in der Hand, 
sitzend am Tische, auf welchem die Laute liegt, mit der 
Jahrzahl 1 567. Unten auf der Tafel: ü’affection, zele et iu- 
telligence elc. etc. Rechts vor den Versen ist das Mono- 
gramm der G. de Montenay (DGM.j und das Kreuz von 
Lothringen, als Zeichen des Künstlers, 4. 

Diese Dame ist' die Verfasserin des Textes der unten fol- 
genden Emblentes chretiens. 

I. Mit dem obigen Zeichen. 

II. Das Kreuz ausgeklopft, aber mit sichtbaren Spuren. 

24) (290) Mothaeus, Ludovicus (L. de fa Mothe), Libellorum 
supplicum in Regia Lotharingiae magister — 1570. Büste 
in verzierter Einfassung, mit allegorischen Figuren zu den 
Seiten. Mit dem Zeichen zwischen N. Fa. , ful. 

25) (291) Mothaeus, Theodorus (Thierry de la Mothe), Bar- 
roducaece Provinciae Propraefectus — Anuorum 37. 15Ö2. 
Halbe Figur mit dem Todtenkopf. Zu den Seiten der Ein- 
fassung die Hoffnung und die Furcht. In dem grossen Car- 
touche: J’ay L’esprit de Dieu dünne etc. etc. Unten das 
Zeichen zwischen in. Fa., toi. 

I. Vor der Zahl 37 nach dem Worte Annorum. 

II. Mit obiger Ziffer. 

26) (500) M. Nostradamus, Aetatis LVIIII. ann. Halbe Fi- 
gur in Medaillon auf weissem Grunde. Mb victuin baccho 
lachrymas effundere dicunt — — . Mit dem Zeichen 15Ö2, 
gr. 12. 

27) (292) Piso, Antonius ( A. le Pois), Anros natus 54. ‘Büste 
in verziertem Oval. Mit deat Zeichen, 4. 

I. Mit dem Taufnamen Piso’s. 

II. Derselbe durch den Buchstaben A. angedeutet. In le Pois 
Discours sur les Mcdailles. 

28) (295) Piso, Nicolaus (N. le Pois), Annos natus 52. Büste 
in verzierter Einfassung. Mit dem Zeichen 1579, 8- 

I. Ohne Schrift auf der Rückseite. > 

II. Titel zu Piso’s Werk De cognosccndis et curandis humani 
corporis morbis — . Francof. A. Wechel 1585, 8. 

29) <301 ) Pius IV. Pont. Opt. Max. Büste inOval mit Wappen 
und Genien. Petrus Vuoeiriot in. f. 15Ö0. , 12. 

30) (302) Poignant, Jean, Büste in runder Einfassung. In 
Symbolutn Clarissitn. Viri D. Jo. Poignantii in Sanmiheuo 
(St. Michiel) Seuatu Praesides 1584- Mit dem Zeichen , 12. 

31) (öo4) Sabellus, Bernardinus, 1559 Anno aetatis suao XXVI. 
Büste im Cuirasse auf einem Sockel in Oval. Mit dem Zei- 
chen W F. , gr. 8. 

52 ) (303) Salm, Jean Comte de, Baron de Wivier, Marescha! 
de Lorraine Zu Pferd in Medaillon. Unteu im Car- 

touche das Zeichen PWDBF. , 12 . 

2 * 
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53) (306) Saltus et Val., Comes Fransciscu« da Agovlto (F. 
d’Agoult Comte de Sault), Actat. An. XXXV. 1504. Büste 
im Harnisch in Oval auf einem Gesims. Donec transillam. 
Unten das Zeichen , gr. 8. 

34) (30?) Selym II. Othuman XII. Roy Des Tvrcs — — . 1566* 
Im Profil nach links mit dem Scepter. A mon souverain 
Seigneur le Duc de Lorraine. Mit dem Zeichen , 4. 

35) (308) Serocourt, Franfois de, Abbe de S. Benoist. Büste 
nach rechts auf einem Sockel, mit der Schrift! aeta suae. 
Oval, unten das Zeichen, 8- 

36) (309) Vielleville, Francis de Scepeaulx, Marrschal de 
France. Büste in Oval auf einem verzierten Piedeslal , mit 
der Schrift: Ae. LV. An. In spem contra spcm. Unten das 
Zeichen 1664, 4> 

37) (305) Vrbin, B. Rafael Sanzio (Santi) von Urbino. Büste 
nach rechts auf einem Piedestal in reich verziertem Oval. 
Unten auf der Tafel: Nicolao Bailivo Lotaringo pingant sola 
alii etc. Cum priviligio Ilcgis ad anno decm. P. Woeiriot 
F. 1559. W. 4. 

58) (l) Woeiriot, Petrus, Lotharingus Huc faciebat Eiconas 
Cuius EfFigLcs Haec Est Anno Suae Aetatis 24. *— 135Ö- Bü- 
ste nach links in verziertem Cartouche, 12. 

39 ) (209 — 272) Die Bildnisse der Könige und Henroge von Au- 
stralien , unter folgendem Titel: Lei Roys et Ducs d’Au- 
strasie de N. Clement. Traduits en Francois par Francois 
Guibaudet Dijonnois. A Coulogne MDXCI., 4- 

Dieses Werk enthält 64 Blätter milder Titelvignette, wel- 
che in architektonischer Einfassung das Wappen von Loth- 
ringen und allegorische Figuren zeigt. Die Tafel lür die 
Inschrift ist leer. Das Bildniss von Chilperic kommt zwei- 
mal , mit veränderter Inschrift vor. Keines dieser Blätter 
trägt den Namen oder das Monogramm des Stechers , nur 
das Schwert Gottfried IV. ist mit dem Lothringischen Kreuze 
bezeichnet. 

In den Jahren 1591, 159$. l6t0 und 1619 erschienen auch 
Ausgaben mit lateinischem Tex*, unter dem Titel: Austra- 
siae Reges Et Duces F.pigrammatis etc., oder Austrasiac Re- 
ges et Lotharingiae Duces etc. Sie erschienen zu Cöln in 
demselben Formate. Die Ausgabe von 1619 hat eine iu Holz 
geschnittene Titelvignette, mit der Schrift auf der Baud- 
rolle: Nobilium Actionum Insigne. Eine andere Ausgabe, 
welche zu Espinal löl? veranstaltet wurde, hat französi- 
schen Text. 

Die Bildnisse der Fürsten haben lateinische Bezeichnung 
der Namen, und erscheinen in Medaillons mit Cordon, wel- 
che im Durchmesser 66 — 69 Milk enthalten. Die Portraite 
beginnen mit Theodorich und enden mit Carl III. Das Bild- 
niss des Letzteren fehlt häufig, und wurde mit einem an- 
~ deren von Alexander Valide ersetzt. Auf dem Blatte vuu 
Woeiriot trägt der Herzog eine Mütze und die Halskrause, 
auf jenem von Valide erscheint er in Rüstung und im blos- 
sen Kopfe. Robert- Dumcsni! verzeichnet diese Bildnisse, 
und macht auf eine Genealogie des Hauses Lothringen auf- 
merksam, welche um dieselbe Zeit erschien, ihm aber nicht 
zu Gesicht kam. 
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Dia Abdrücke ohne Text auf der Rückseite erklärt RoberV 
Dumesnil für spätere, 

Biblische und allegorische Darstellungen. 

4o) (2 — 10). Eine Folge Ton 20 Blättern mit biblischen Sce- 
nen, alle mit dem Monogramm PWDB. und dem darunter 
stehenden fa. bezeichnet. Im Rande sind vier lateinische 
und vior französische Verse im Täfelchen, doch ist der Rand 
häufig abgeschnitten. Robert -Dumesnil gibt zu, dass die 
Zahl der Blätter grösser sei, 

4o) ( 2 ). Noah im Zustande der Trunkenheit von seinen beiden 
Söhnen bedeckt, Gen. Cap. 9 . 

4l ) (5). Der Thurmbau zu Babel. Vorn Noah's Kinder in Schre- 
cken über die Erscheinung der leuchtenden Bügel, qu. fol. 

42) (4)- Loth mit seinen wollüstigon Töchtern, qu. fol. 

43) (5). Das Opfer Abrahams. Dieses Blatt nennen Huber und 
Rost, Robert -Dumesnil fand es aber nicht vor, qu. fol. 

44) ( 6 *. Joseph von den Brüdern verkauft, qu. fol, 

43) (7). Joseph deutet dem Pharao die Träume, qu, fol. 

46) (Cb Joseph auf dem Throne bezüchtiget seine Brüder des 
Diebstahls, qu. fol. 

4? ) (9). Der Becher Pharao’s im Sacke Benjamins gefunden , 
qu. fol, 

48) (10). Joseph vor den Brüdern, wie sich Juda zum Sklaven 
für Benjamin arbictct, qu. fol. 

49 ) (tl). Jakob segnet seine beiden Knaben, qu. fol. 

50) (12). Moses als Kind aus dem Wasser errettet, qu. fol. , 

Dieses Blatt nennen Huber und Rost, Robert - Dumesnil 
konnte es aber nicht finden. 

51 ) (13). Moses und Aaron vor Pharao, wie ersterer Wasser in 
Blut verwandelt , qu. fol. 

52) ( 1 4)- Pharao bei der Tafel, während der Regen von Heu- 
schrecken herejnbricht , qu. fol. 

53) (15). Der Tod der Erstgebornen in Aegypten, links oben 
der Engel des Verderbens mit flammendem Schwerte, qu. fol. 

54) (10). Der Auszug der Israeliten aus Aegyptcu, qu. fol. 

Im Catalog Paignon-Dijonval erwähnt, Robert- Dumesnil 
fand das Blatt nicht vor. 

5$) (17). Die Israeliten in der Wüste während des Manna-Re- 
gens , qu. fo]. 

56) (18). Die Israeliten beten das goldene Kalb an, qu. fol. 

57) ( 19 ). Moses verkündet dem Volke das göttliche Gesetz, qu. fol. 

58) (20). Die Auferstehung Christi, sehr schöne Copie von Nr. 9 . 
des Werkes von Giorgio Mantuano iGhisi). Auf der Helle- 
barde des schlafenden Soldaten der Buchstabe W. mit dem 
Kreuze von Lothringen, fol, 

59 ) (21 — 120). Emblemes ou Devises chrestlennes , composdes 
par Damoiselle Georgette de Moutenay. Lyon, J. Marcorelle, 

M.D.LXXI. 4- 

Dieses Buch mit christlichen Emblemen enthält 100 num- 
merirte Blätter, welche Woeiriot mit besonderer Liebe gesto- 
chen hat. Die Verfasserin, deren oben erwähntas Portrait 
vor dem Titel steht, war Protestantin, und dar Künstler 
selbst scheint glaubensverwandt gewesen zu seyn, da er auch 
die Bildnisse von Calvin und Aneau gestochen hat. Dia 
Darstellungen haben alle kurze lateinische Devisen, und tra- 
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gen all Bezeichnung nur da* Kreuz von Lothringen. Joanne 
d’Albret, Königin von Navarra, beginnt den lteigen alt Sa- 
piens mulier, quac acdificat dorauni. 

Man hennt folgende Ausgaben von diesem Werke: 

I. Die erwähnte Ausgabe von 1571. In dieser haben die Blat- 
ter das Kreuz von Lothringen. 

II. D' 9 Ausgab» von l6l0, welche zu La Röchelte bei Jean 
Dinet erschien, und mit der obigen gleich ist. Dinet liess 
zu den alten Exemplaren nur einen neuen Titpl drucken, 
mit Hinvveglassuiig des Privilegiums. 

III. Die lateinische Ausgabe von 1584 hei Christoph Froschaucr 
in Zürich: Georgine Montaneae, nobilis Gallae, emhlema- 
tum christianorum centuria, cum eorumdem latina interpre- 
tatione. Auf den Blättern fehlt das Kreuz, man bemerkt 
aber die Spuren desselben. 

IV- Die französische Ausgabe von 1Ö02 zu Heidelberg bei Joh. 
Lancelloti: Cent Emblemes chrestiens de Darauiselle Geor- 
gette de Montenay. Auch liier fehlt auf den Blättern das 
Kreuz von Lothringen. 

Dann kommen Abdrücke mit französischen Versen vor, 
theilwcise mit Adressen an die Königin von Navarra und an 
M. de la Caze. 

Um Raum zu ersparen, müssen wir bezüglich der genauen 
Beschreibung der 100 Blätter auf Itobert-Dumesnil verweisen. 

Historische Darstellungen, Statuen und Me- 
daillen. 

60) (205). Phalaris, Tyrann von Agrigent, verdammt den Parillus 
zuin Tode in dem glühenden Stier. P. Woeiriot F. , kl. lol. 
Die späteren Abdrücke sind retouchirt. 

61) (2t>6). Asdrubals Gattin stürzt sich mit ihren beiden Kindern 
in die k lammen. P. Woeiriot F. , kl. fol. 

Fh- Thomassin hat dieses Blatt copirt. Im Rande sind 
vier lateinische Verse zu zwei Zeilen, und dazwischen ist 
Thomassin’s Adresse, kl. fol. 

62) (207). Phocas gelängen vor Ileraclius. Im Grunde ist der 
brennende Scheiterhaufen von einer Menge Volks umgeben. 
P. Woeiriot F., fol. 

Die späteren Abdrücke sind ganz retouchirt. 

65) (208). Die Schlacht des Constantin, nach Rafael, in Fries- 
form. Links oben ist ein Täfelchen mit der Schrift: Imp. 
Caes. Constnntinus Prostrato Ad Pontem Milvium Tyranuo 
Maxentio etc. etc. In der Mitte oben ist eine von zwei Ge- 
* nien gehaltene Tafel mit französischer Erklärung und De- 
dication an den Herzog von Lothringen: Mon Seigneur 
les philosophes tiennent qtite les faits heroiques — A Cham- 
planon. Dann das Zeichen PWD. Bonzey, s. gr. qu. fol. 
I. Von der ganzen Platte. 

II. In zwei ungleichen Blättern, da die Platte zerschnitten wurde. 

64) (2o 4). Ein Cartouche mit zwei Satyren , welche Guirlandcu 
halten; in der Mitte ein Manu auf dem Elephantcn. Cle- 
mens malcfacere abstinet Lugduni apud Clementem Baldi- 
num 1556. Unten das Kreuz von Lothringen, und der Name 
des Stechers, 12. 

Diess ist eine Buchhändler Vignette. 

65) (193 — 203). Pinax Iconicus Antiquorum Ac Variorum Se- 
pulturis Rituuin Fx Lilio Gregorio Exoerpta, picturisque 
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juxta Hypographas exacta arte elaborati* effigiata — — Un- 
ten im Tafelchen : Cum privilegio Regit P. Woeiriot ln. F. 

Diess ist der Titel einet Werket, welches 9 Blätter von 
Woeiriot enthalt, und wozu das oben erwähnte Bildnis* des 
Künstlers gehört. Die neun Blätter stellen die verschiedenen 
Bcgrübnissfcicrlichkeiten bei den Römern, Indiern, Aegyp- 
tern , Scylhen und Herulern dar. Ein reich verzierter Car- 
touche enthält eine lange Oedication: Celsitt. ac potentiss. 
Principi Carolo Det gratis Ouci Calabriae, Lothnringine etc. 
etc. P. Woeiriot Lotharingut honorem et fglicitatem preca- 

tur, . Vale. Lugduni. Jedes der Blätter trägt den 

vollen Namen det Künstlers. 

Zu folgenden Werken wurden die Platten benutzt. 
Funerali antichi di diversi popoli et Nationi etc. da Thom. 
Porcacchi. Venetia, S. Galiguani, t39l, fol. 

Pompe funebri di tutte le Nationi del Mondo, da F. Pe- 
rucci. Verona, F. Rossi , qu. 4* 

66 ) ( 12 t — 172). Antiquarum Statuarum Vrbit Romae Liber Pri- 
mus. A Monseigneur Charles Monsieur de Lorraine filt etc. 
Cum privilegio Regis ad an. decem , kl. 8 - 

Die von Robert - Dumesnil beschriebenen Blätter dieses 
Werkes sind von l — 5 i nummcrirt, haben c|at Monogramm 
des Meisters, und lateinische Benennung der Statuen. 

67) (175 — t92). Discours sur les Medailles et Gravevret antiques, 
par Ant. le Pois. Paris, M. Patisson M.D.LXXIX., 4. 

Dieses Werk enthält 13 Blätter mit Medaillen, und 6 Blät- 
ter mit Cameen, alle mit dem Monogramm des Meistert be- 
zeichnet. Auch das Bildnist des Verfassers ist beigegeben, 
weichet wir oben unter den Portraiten (Ant. Pito ) aufge- 
zählt haben. 

Vorbilder für Goldschmiede. 

68 ) (310 — 34q). Muster in Ringen, 4o Blätter, deren Inhalt 

Robert - Dumesnil bezeichnet. Das Titelblatt zeigt zwei Sa- 
tyrn, welche eine Tafel halten, auf welcher steht: Cum 
privilegio Regis ad annos decem. Am Suckel : P. Woeiriot 
inve. faciebat M. D. L.X. I. Im Cartouche des zweiten Blat- 
tet ist ein Ring, und unter und über demselben steht: A. 
M. B. Aneau — W. S., dann die Dedication in acht Ver- 
sen: Veu que tu es Aneau, des plus parfails etc. , 8 * ' 

69 ) (350 — . 3 Ö 1 ). Mutter zu Ohrengehängen an Ringen, Folge 
von 12 nummerirten Blättern mit Figuren und Grotteskeu, 
deren Inhalt Robert-Dumesuil angibt. Das erste Blatt zeigt 
zwei nackte Männer, und auf dem Täfelchen steht: P. Woei» 
riot In. F. Diese Tafel ist auf die halbe Figur eines Man- 
nes gestützt, und an der hängenden Perle ist die Jahrzahl 
1555, 8 - 

An diese Blätter reiht Robert Dumesnil (372 — 38t) zehn 
ähnliche, nicht grössere Blätter, welche vielleicht zu einer 
grosseren Folge gehören. Im Cartouche det ersten Blattet 
sieht man Apollo bei der Heerde det Admet. Recht* und 
links det Rande* ttehen die Buchstaben P. W., und an der 
Perle steht F. 

TO) (373 — 378). Folge von 6 nummerirten Blättern mit künst- 
lich verzierten Degengriffen. Auf dem ersten steht: Petrus 
Woeiriet Lotharingut Inventor F. , di« Übrigen Blätter tra- 
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gen über einander die Buchitaben P. YV. IN. I . Durch- 
inerter H. 7 Z. J L, Br. 5 Z- 9 L. 

71) (579). Zwei Garnituren eines Degens und eines Jagdmessers, 
der erstere mit einem Satyr im Cartouche, das audere mit 
der Büste der Diana. P. YV. , qu. t'ol. 

72) ( 580 ) r Muster 114 einem Gürte), einem Messer und einem 
Dolch. P. YV. , qu. fol. 

75) (ö72). Das YVappen des Hauset Lothringen unter dem Iler- 
jmgmantel. Im Abschnitt das Monogramm mit dem Beisätze 
»ozaeus* und dem Kreuz, Honorem et felicitalem precarius 
1577. Primus ianuarius. Bund 12, 

Zart behandelte Holzschnitte von P. Woeiriot. 

74) (381 — 39t). Eine Folge von lt Darstellungen aus dem al- 
ten Testamente, mit dem Zeichen YV. und dem Kreuze dar- 
über. Diese Vignetten sind in dem YVerlse: F. Josephi An- 
tiquitatum Judaicarum etc. Lugduui, Haeredes Jac. Junta« 
M, D.LXVI, , fol. 

75) (392 — 4oo). Neun Blätter mit antiken Statuen und Mün- 
zen in dem oben genannten Discours sur les Medaille* da 
A- Pois. Paris 157y, 4- 

76) <4ot). Das verzierte Titelblatt zu dem Werlte. I) Cavalerizzo 

de Messer Claudio Corte di Pavia. Lyone Alesi. Marilij 
1573, 4, 

77) Pauli Jovii novo comensis vitae duodecim vicecomitum me- 
diolani principum etc. Lutetiae, Bob. Stephani, 1549, 8" 
I11 französischer Ausgabe. Paris, Ch. Estienne 1552, 8. 

In diesem YVerke sind Bildnisse, welche Füssly u. A. dem 
Woeiriot zuschrciben, welchem sie nicht angeboren. Sie 
tragen das Kreuz von Lothringen. 

78) Biblische Darstellungen in der von Bob. Stephan 15I0 her» 
ausgegebenen Bibel, l'o). Mnlpp, Füssly u. A. legen diese 
Blätter dem Woeiriot bei, welcher sie nicht gelertiget hat. 
Da* Kreuz von Lothringen auf dem Titel und dem Friese 
scheint auf YY r ociriot geleitet zu haben. 

79) Die Blätter in Lazarii ßayfii Anotationes etc. Lutetiae, Rob- 
Stephanus 15)9, 8. Diese zarten Blätter schreibt man irrig 
dem YY'ueiriot *u. Sie tragen das Kreuz von Lothringen. 

80) „Neue Abdrücke von Holzschnitten dieses und anderer Mei- 

ster, in dem Werke: Illustration de l’ancienne Impriineri« 
Troyenne, 210 gravures sur bois de XV. — XY'Hl. Siccles. 
Publice* par V. L. Troyes , Y’arlot Pere, 1850 • 4. 

In dieser Sammlung sind Blätter von VVoeiriot, Bocbienne» 
Vernier u. A. In Druckwerken von Lacoq, Oudot, Garnier, 
in der Bibliolheque bleue, im Gallien Bestaare etc. sind alte 
Abdrücke. 



Woelfle (Wölfle), Johann, Lithograph, wurde 1807 zu Ebers- 
bach bei Stuttgart geboren, und au der Akademie der genannten 
Stadt zum Künstler hcrangebildet. Er erfreute sich der Gunst 
Dannecker’s , unter dessen Leitung der Künstler auf jene Be- 
stimmtheit der Zeichnung hingewiesen wurde, welche in seinen li- 
thographischen Arbeiten eine genaue Ueberlragung der Form vor- 
aussetzt. Doch übte sich YY'olfle Anfangs in der Malerei, und 
setzte hierin 1831 seine Studien in München fort. Aus dieser Z«1 
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•lummen einige Darstellungen aus dem Volksleben , Landschaften 
und Jagdstücke, er musste aber der Palette bald entsagen, da ihn * 
die Herausgeber des Gslleriowerkes von München und Schleiss- 
licim zu gewinnen wussten, lieber dieses Prachtwerk haben wir 
im Artikel Piloty’s Nacliwejsuug gegeben , und hier bemerken wir 
nur, dass die neue Auswahl, welche auch die Nachbildungen der 
Gemälde neuerer Künstler in der Privatsammlung des Küuigs Lud- 
wig umfasst, die schönsten Leistungen der Lithographie in Mün- 
chen enthält, und* Wollte hat von allen Künstlern dieser Stadt die 
meisten Beiträge geliefert. Das Verzeichnis! der Blätter von Wölf- 
Je’s Hand ist daher von besonderem Interesse, da er nicht allein alto 
Mal werke, sondern auch eine grosse Anzahl von Gemälden moder- 
ner Meister uachgebildet hat, welchen König Ludwig ginen Ehren- 
platz in der neuen Pinakothek sichern wird. Die Auswahl dar 
interessantesten Bilder aus der k. Pinakothek und der Privatgallerio 
des Königs Ludwig belief sich bis 1851 auf 12 Lieferungen, ia 
welchen sich Wölfle’s llauptblülter finden, Besonders schon sind 
die Abdrücke auf chinesisches Papier, wobei wir aber die Exem- 
plare aut waisses Papier durchaus nicht in Naclithcii bringen wol- 
len. Wülfle war schon zu Lebzeiten Piloty’s einer der ausge- 
zeichnetsten Arbeiter, und noch gegenwärtig kommen ihm ausser 
Hanfslängel wenige gleich. 

1 ) Die Statue Jean Paul’s in Bayreuth, nach Schwanthaler, 
gr. fol. 

2) Die Bildnisse der Bruder Georg und Joseph Dillis, aus der 
früheren Zeit das Künstlers, Ul. lol. 

3) Bathseba im Bade, nach C. Nctschcr’s Bild in der Pinako- 
thek zu München, gr. fol. 

4) Der Kindermord, nach Uubens, mit Piloty ausgeführt. Pi- 
nakothek in München, qu. iinp. fol. 

3) Christus als Knabe unter den Schriftgelchrten im Tempel, 
nach G. van Eckkout’s Bild in der Pinakothek zu München, 
gr. fol. 

6) Der Tod dar Maria, nach C. Saraceno’s Gemälde derselben 
Gallerie, gr. fol. 

7) Jupiter uud Antiope, nach Tizian’s Gemälde in der Pina- 
kothek zu München, gr. fol. 

8) Cleopatra, nach P. Veronese. Pinakothek zu München, roy. fol. 

9 ) Die Poesie des Nordens uud Südens, vou Götzenberger com- 

ponirt, s. gr, roy. i]u. fol. 

10 ) Chricmhilde, Hagen und Volker, aut den Niebelungen XXIX. 
1721. Nach J, Schnorr’* Gemälde in der Privatgaflerie des 
Königs Ludwig, gr. fol. 

}l) Die Verurtheilung einer Zigeunerbande, nach C, Jacquard. 
Privatgallerie des Königs Ludwig, roy. fol. 

12) Herzog Friedrich Wilhelm von Braunschweig bei Zwickau 
1809, nach D. Monlen , s. £ r, qif. fol. 

15) Derselbe im Gefechte bei Oelper, 1809, nach D, Monten, 
s. gr. qu. fol. 

Diese beiden Blätter gehören zu einer Folge von viep 
Blättern nach D. Monten. Die beiden anderen hat Kratz 
lilhügraphirt : Der Herzog in der Schlacht bei Quatre-bras 
1815 , und derselbe bei Helbcrstadt 1809. 

Die Prachtausgabe kommt in Exemplaren vor und mit 
der Schrift vor. 

^Die kleinere Ausgabe hat Blätter von Ilemy , fol. 
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l4) Dia Mihlthätsgkelt , nach L. Gallait. Priratgalleri» de* Kö- 
nigs Ludwig, roy. fol. 

15 ) Iiriegsscenc aus den Zeiten Croiuwcll’s, nach W. Campliau- 
sen. Pinakothek in München, roy, i'ol. 

16) Palikaren in Vcrtheidigung gegen Türken. Scene aus dem 
griechischen Befreiungskriege, nach J. G. Perlberg lür d«n 
Mannheimer Hunstverein t|j42> gr. (]u. I'ol. 

17) Scene aus dem Tiroler Kriege 18 OQ, nach M. Müller für 
den Wiirtcmbergischen Kunslverein 1855, gr. fol. 

18) Verteidigung eines Hauses in Schwaz durch Tiroler 180Q, 
nach C. A. Mende. Mit Dedication an den König von Sach* 

' scu , qu. roy. fol. 

IQ) Die Franzosen im Krem) zu Moskau , nach F. Adam. Pri- 
vatgallcrie des Königs Ludwig, roy. fol. 

20) Italienische Räuberscene, nach R. Fleury für den Mann- 
heimer Kunstvercin 1857, qu. roy. fol. 

21) Der Kunstkritiker im Atelier des Malers, nach J. Geyer, für 
den Augsburger Kunstverein 1845, qu. roy. fol. 

22 ) Kminy , nach L. Krevel für den Mannheimer Kunstverein 
t85Ö', gr. fol. 

25 ) Das ärztliche Consilium, nach J. Geyer’s Bild in der Privat- 
samailung des Königs Ludwig von Bayern 1816 , qu.ruy. lol. 

24) Der Heimgang vom Maskenbälle, nach Geyer’s Kild dersel- 
ben Sammlung, roy. fol. 

25) Die Testaments -Eröffnung , nach D. Wilhie ’8 berühmten 
Bilde der k. Pinakothek in München , qu. roy. fol. 

S. hierüber D. YVilkie. 

2 Ö) Die Dame am Putztische, nach G. Dow. Pinakothek zu 
München , gr. fol. 

2") Die Spitzenklöpplerin , nach J. Luck’s Gemälde in der Pri- 
vatgallerie des König* Ludwig, roy. fol. 

28) Der Sänger. Concert von vier Personen, nach C. Netscher. 
Pinakothek in München , gr. fol. 

29 ) Die Wahrsagerin (Zigeunerbande), nach Ph. Wouverman. 
Pinakothek in München, roy. fol. 

30) Der Hirt und die Schäferin (Pan und Flora), nach C. Net- 
scher. Pinakothek in München , gr. fol. 

51) Die Dame mit dem Papagey, und die Lautenspielerin, zwei 
Bilder von F. Mieris in der Pinakothek zu Münchtn. lu 
einem Rahmen, gr. qu. fol. 

32) Der vorsichtige Bäcker, nach C. Krcul’s Bild in der Gallerie 
des Königs Ludwig, gr. qu. fol. 

33 ) Scene im Schwarzwalde 18)8, nach J. Kirner. Privatgallerie 
des Königs Ludwig, roy. fol. 

54) Der Schildmaler, nach fenhuber 1 839 , gr. fol. 

35 ) Der Maler, nach Lepoittevin’s Bild in der Sammlung de» 
Königs Ludwig 1845. gr. fol. 

36 ) Die llauswäsche, nach J. B. Pflug, für den Stuttgarter Kunst- 
verein , qu. fol. 

37) Die Neapolitanerin mit dem Kinde, nach L. Robert’» Bild 
in der Privatgallerie des Königs Ludwig, roy. fol. 

38) Die Ncapolitanerin aus Alvito, nach Riedel’» Bild in dersel- 
ben Sammlung, gr. fol. 

39 ) Die holländische Wirthsstube mit Tanz, nach D. Tenitrs 
Bild in der Pinakothek zu München, qu. roy. fol. 

40) Die Rauchgescllschaft, nach D. Teniers’ Pinakothek in Mün- 
chen , qu. roy fol. 
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4l ) Rauchende Bauern, und die Bauernoperation, zwei Bilder Ton 
D. Teniers, iu einem Kalmien. Pinakothek zu München, 
er. <jii. toi. ' * 

42) I)er Marktschreier, nach G. Dow’» Bild dcrielbcn Pinako- 
thek , gr. toi. 

43) Der Dorfwundarzt, und die drei Kaucher, nach A. Brouwer. 
Pinakothek zu IMünchen , qu. roy. fol. 

44) Jugcndheschältigungen , uacli A. van der Werff. Pinakothek 
zu München , gr. toi. 

45) Die Schmollenden, Münchner Ehestandsscene. Nach J. Ha- 
senclevcr's Bild iu der Privatgallerie de» Königs Ludwig, 
qu. fol. 

46) Der invalide Matrose, nach J. Simonseu’s Bild in derselben 
Gallerie, gr. lol. 

47) Ein Ucitergcfecht , nach J. v. Iluchtenhurg’s Gemälde in 
der Pinakothek, gr. qu. fol. 

48) Die Wegnahme eines Trausportwagens, das Gegenstück zu 
ohigem Blatte, gr. qu. fol. 

49 ) Die holländische Schule, nach 11. W. Schmidt’» Gemälde in 
der Privatsammlung de» Königs Ludwig 18)5, gr. qu. fol. 

50) Dis Schweinsjagd, nach F. Snyders. Pinakothek iu Mün- 
chen , qu. roy. fol. 

5t) Die ßärenhatze, nach J. Fyt. Pinakothek zu München, qu. 
roy. fol. 

5t) Die llchhatzc , nach J. Fyt. Pinakothek zu München, roy. 
qu. fol. 

53 ) Landschaft mit Wasserfall, nach J. J. Dornrr’s Gemälde in 
der herzoglich Leuchtenberg‘'chen Gallerie , gr. fol. 

54) Die Hammerschmiede zu Jenbach iu Tirol, nach H. Bürkel, 
gr. qu. fol. 

55 ) Landschaft mit einer Hirtin, Schafen und einer Kuh, nach 
W. van der I.eeuw’s Bilde in München , gr. qu. fol. 

56) Landschaft mit Kühen und Hirten, nach W. v. d. Leeuw, 
das Gegenstück zu obigem Blatte , gr. qu. fol. 

57 ) Die Hirtin bei der Heerde, Landschaft nach J. 11. Roo». Pi- 
nakothek in München, qu. roy. fol. 

58) Landschaft mit Hirten und Vieh, nach N. Berghem. Pina- 
kothek zu München , qu. roy. fol. 

59 ) Landschaft mit Jägern , nach A. Waterloo. Pinakothek zu 
München, qu. roy. fol. 

60 ) Landschaft mit Wasserfall , nach J. Ruysdael. Pinakothek 
zu München , qu. roy. fol. 

6 1) Der Sturm mit Schiffbruch, nach J. Vernet’s Bild in dar Fi- 
nakothek ru München , gr. qu. fol. 

62) Holländische Hirten, nach P. Potter. Pinakothek zu Mün- 
chen , roy. qu. fol. 

63 ) Der Wolf und der Fuchs, nach Pauditz. Pinakothek zu 
München , roy. fol. 

64) Die Rückkehr vom Viehmarkt, nach Marr, für H. Koh- 
ler’s Sammlung der vorzüglichsten Werke deutscher Kunst, 
roy. fol. 

65 ) Der Viehmarkt im bayerischen Oberlande, nach B. 'Adam. 
Privatgallerie des Honigs Ludwig, qu. roy. fol. 

66 ) Die Alpe, nach C. Hess, roy. toi. 

67 ) Römische Hirten, nach 11. Burkel, Privatgallerie das König* 
Ludwig, roy. qu. fol. 
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68 ) Dorfansieht mit Platzregen, nach BürkeP* Bild in derselben 
Sammlung, qu. roy. fol. 

69) Das Gewitter. Schnitter auf dem Felde, und in der Fern« 
das brennende Dorf, nach dem berühmten Bilde J. Becher’* 
in der Privatsammlung des Königs Ludwig, gr. qu. fol. 

70) Griechische Caravane, nach P. lless's Gemälde in derselben 
Sammlung, qu. roy. fol. 

71) Ba jerische Alpenmädchen, nach C- Rüben’* Bild in der Gal- 
lerie des Königs Ludwig, gr, qu. fol. 

72) Winterlandschaft mit Figuren, nach A. Schelfliout’s Gemälde 
in derselben Gallerie, qu. roy. fol. 

73) Italienische Caravane. Heimkehr von der Heuerndte, nach 
J. WeHer’s Bild in der Gallerie des Königs Ludwig, qu. 

74 ) Ein Stall mit Pferd, Ziegen und Katze, nach B. Adam’s Bild 
in derselben Sammlung, gr. qu. fol. 

75) Schwedische Landschaft mit Eisenhammer, nach C. Ezdorf. 
Privatgallerie des Königs Ludwig, qu. roy. fol. 

76) Ansicht von San Marino, nach P. Hess 1846. Privatsamm- 
lung des Königs Ludwig, roy. qu. fol. 

77 ) Der englische Hühnerhund, nach G. Stubbs Gemälde in der 
Gallerie des Königs Ludwig, qu. roy. fol. 

Wocnsel, Petronilla van, Malerin, geboren im Haag 1785, war 
Schülerin Von P. van Os, und entwickelte ein schönes Talent. Sie 
malte Blumen, Früchte, Insekten u. s. w, ln holländischen Samm- 
lungen findet man schätzbare Werke von ihrer Hand. Starb 18 jg. 

Woerl oder Woerle, s. Werlo. 

"Woerle, I etcr Georg, Zeichner, ist nach seinen Lebensverhäll- 
nissen unbekannt. Mohsen nennt nach ihm in seiner Sammlung 
von Bildnissen .berühmter Acrzte jenes des Dr. 11. Pantaleon: Pe- 
ter Georg Woerle atram. Sin. dcl. , fol, 

Woerlin, Zacharias, t . z. Werlin. Sein Bildniss ist von J. U. 
Dietzsch gestochen, nicht von Woerlin. 

Woernteler, Carl, Portraitmalcr zu Dresden, war um 1750 Schü- 
ler von Ch. D. Muler. Er hatte Itut. 

WoetS, Flavicn Felix, Maler, war um 1 8)8 in Paris thätig. Es 
finden sich Landschaften und architektonische Ansichten von die- 
sem Künstler. Die Studien zu diesen Bildern machte er in der 
Provence , in der Normandie u. s. w. 

Wog oder Woge, Daniel, Maler von Berlin, war Schüler von 
A. Pesne, und wurde Hofmaler des Herzogs von Mecklenburg Stre- 
litz. Er malte Bildnisse, historische Darstellungen und Landschaf- 
ten. Dann radirte er für Maschens Geschichte der gottesdienstli- 
chen Alterthümer der Obotritcn die Heligionsgcbräuchc dieser Sekte. 
D»* Werk erschien zu Berlin 1771, 4- Starb um 1805. 

Wogter, Abraham, s. Wuchters. 

Wohlcr, Michael Christoph, Bildhauer, geboren zu Magde- 
burg 1754, war der Sohn eines gleichnamigen Künstlers, welcher 
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in Potsdam für die k. Schlösser Statuen und Gruppen fertigte, und 
1770 starb. Er machte seine Studien in Rom , besuchte dann Co- 
penhagen , Stockholm und St. Petersburg, und wurde zuletzt Hof- 
bildhauer in Potsdam, wo sein Bruder Johann Christoph (geb. 1748) 
ebentalls Bildhauer war. Beide arbeiteten für die k. Schlösser und 
für Paläste. 

Diese Künstler starben um 1806- 

Wohlgemuth, Michael, Maler und Holzschnitzer, stammt aus 
einer alten Nürnberg’schen Familie, welche schon früh Maler, Bild- 
schnitzer und Formschneider, und von l455 an mehrere namhafte 
Mitglieder zählte, welchen man aber mit Sicherheit kein Werk zu 
schreiben kann. Der Vater unsers Künstlers könnte Albrecht Wohl- 
gemuth gewesen seyn, welcher nach Murr l4ö6 als Bürger vor- 
kommt, neben einem Maler Hans Tleydenwurf , dem muthmassli- 
chcn Vater Wilhelms, mit welchem Michael Wohlgemuth in Be- 
rührung kommt. Dieser Meister wurde t434 geboren, und wahr- 
scheinlich im väterlichen Hause zur Kunst angewiesen, bis er in 
die Fremde ging', um nach damaligem Gebrauche bei berühmten 
Meistern gesellenweise zu arbeiten, und dadurch selbst die Meister- 
schaft zu erlangen. Auf eine längere Abwesenheit von Nürnberg 
scheint der Umstand zu deuten) dass Wohlgemuth erst (474 als 
Bürger von Nürnberg erscheint, wo er bis an seinem 1519 erfolg- 
ten Tod verblieb, und als der bedeutendste Meister der fränkischen 
Schule zu betrachten ist. Doch soll nicht behauptet werden, dass 
die Malerei in Nürnberg erst von Wohlgemuth ihren Aufschwung 
datiret; sie hatte schon vor dem Eintritt der Weise desselben eiue^ 
hohe Stufe erreicht. Im dritten Zimmer der Gallerie auf der Burg 
ist eine Anzahl von Bildern der Nürnberger Schule aus dem l4> 
Jahrhundert vereiniget, welche für jene Periode ein höchst günsti- 
ges Zeugniss geben. Der jetzige Hochaltar in der Frauenkirche, 
welcher aus der 1585 vollendeten Kirche der Karthäuser stammt, 
schliesst sich neben anderen in Nürnberg vorhandenen Bildern 
würdig an. Der Hauptsache nach gehören alle diese Gemälde der 
weitverbreiteten Bichtung der alt-kölnischen Schule au, sie sind 
aber nach Waagen ( Kunstwerke und Künstler in Deutschland I. 
1Ö5) keineswegs als Nachahmungen jener Kölner Bilder zu neh- 
men , sondern zeigen Merkmale einer durchaus eigenthümlichcn 
Ausbildung innerhalb jener allgemeineren Richtung, ln den Ko- 
pten heiliger Personen verrüth sich dasselbe Bestreben nach Schön- 
heit und Ausdruck religiöser Reinheit und Milde, in den Gewän- 
dern dieselbe Schönheit der Motive, dieselbe Weichheit der einzel- 
nen Falten. Die Reinheit der Formen ist aber in den Köpfen noch 
grösser, die Formen selbst, obwohl ebenfalls weich, doch bestimm- 
ter und minder Verblasen, als bei den alt- hölnischcn Bildern, die 
Modellirung aller Theile stärker, die Farben der Gewänder tiefer, 
so dass sie jencii in diesen Stücken nach vorzuziehen sind. Die 
Bilder auf der Burg, und des Altares der Frauenkirche, welche 
Waagen 1. c. 1 Ö5 beschreibt, haben eine grosse Aehnlichkeit mit 
den Bildhauerarbeiten Schonhofer’s in der Frauenkirche, und 
diese scheinen überhaupt auf die Malerei in Nürnberg einen 
grossen Einfluss geübt zu haben, wie denn die Bildhauerei in 
den Abendländern viel früher zu einer hohen Ausbildung gelangt 
ist, als die Malerei. Jene Sculpturen wurden 1 36 1 beendigt, und 
daher setzt Waagen die Gemälde mit vieler Wahrscheinlichkeit in 
die nächsten Jahrzehnten. Die genannte Richtung der altkölni- 
sclicn Schule dauerte aber aueh noch in der ersten Hälfte des 15- 
Jahrhunderts fort, bis endlich Wohlgemuth die fränkische Schule 
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auf eine energische und mannichfahige Charakteristik , und dem 
gemäss auf eine scharfe, bestimmte Formenbezeichnung liinwies. 

Ueber den Charakter dieser Schule spricht sich Schorn in sei- 
nen Mittlieilungen zur Geschichte der Bildschnitzerei in Deutsch- 
land, Kunstblatt 1836 Nr. 1 — 3, und nach ihm Kugler (Handbuch 
der Kunstgeschichte S. 795 I erschöpfend aus. Nach Schorn steht 
Wohlgemulh zwischen den kölnischen Meistern (Wilhelm und Ste- 
phan von Cüln) und den Niederländern (J. van Eyck, Hogier van der 
Weyden, H. Memling etc.) ungefähr in derselben Mitte, wie Israel 
van Meckenen (oder der Meister der Lieversberg’schen Passion). Er 
hat noch den häufigen Gebrauch der goldenen Lüfte und der tel- 
lerförmigen Glorien, zeichnet seine Figuren mit schmalen Schul- 
tern, etwas verdreht um die Hüften, die Gesichter rundlich, mit 
stark ausgeladencn Wangenknochen, feinen Nasen und Augen, und 
kleinem Munde, worin er etwas Ideales sucht, und fast bis zur 
Manier geht. Diess Alles ist Modification der kölnischen Schule. 
Er hat aber eine grosse Anzahl von Motiven und Costümen, und 
besonders den Gewandwurf aus der Schule der van Eyck, welche 
er indess weder an Geschick der Composition , noch an Mehlig- 
keit der Zeichnung und Kraft der Färbung erreicht. Was ihn aber 
hauptsächlich von J. van Eyck unterscheidet, ist der grelle Ucber- 
gaug von wahrhaft edler, und oft zarter Schönheit zu karrikirter 
Hässlichkeit. Während in der kölnischen Schule durchgängig eine 
gewisse Idealität herrscht, bei van Eyck und seinen nächsten Schü- 
lern die Charaktere zwar bildnissartig genommen, aber edel gehal- 
ten, und die Abstufungen vom Mehr- und Minderschönen mit Frei- 
heit gewählt sind , sehen wir in Wohlgemuth’s Werken immer ei- 
nen Gegensatz zwischen fast abstrakter Schönheit, und den wider- 
lichsten Erscheinungen der Wirklichkeit. Seine Madonnen und 
heil. Familien sind von hoher Anmuth, seine Kriegsknechte und 
Juden dagegen abschreckende Missbildungen. Fand er vielleicht 
nur das Heilige allein der Schönheit würdig, und das Sündige und 
Verworfene als von der Natur durch Hässlichkeit gezeichnet dur- 
steilen zu müssen? Wir möchten cs fast glauben, und nicht, wie 
Schorn , den Grund allein in dem satyrischen Humor seiuer Zeit 
suchen, obgleich auch die schwäbische Schule derartige Gegensätze 
liebt. Andere meinten, dass Wuhlgemuth die hässlichen Gestalten 
den Gesellen überlassen habe, ohne zu bedenken, dass die künst- 
lerische Bestimmung vom Meister ausgehe. Ein grober, roher Ton 
scheint wohl in Wohlgcmuth’s Schule gchenscht zu haben, denn 
der junge Dürer beklagt sieb bitter über die losen Gesellen des 
Meisters, welcher vielleicht selbst nicht den feinsten Humor hatte. 

Früher batte man das Verdienst dieses Meisters viel zu niedrig 
gestellt, und es ist ihm fast nur zu Dank gewusst, dass er den 
Albreclit Diircr zum Künstler herangcbildet habe. Selbst Neudör- 
fer und Saiulrart gehen leicht über ihn hin, indem sic nur die 
Bilder in der Augustiner Kirche zu Nürnberg erwähnen, welche 
jetzt in der St. Morizkapelle bewundert werden. Wohlgemuth's 
Werke wurden aber in dar neueren Zeit näher bekannt, und es 
zeigte sich, dass nicht so viele Bilder zu Grunde gegangen sind, 
wie Duppelmayer (Nürnberger Künstler S. 18 t ) behauptet. Dia 
frühere Missachtung erklärt sich einerseits aus dem Umstande, 
dass ihm nach uu 1 nach eine Unzahl von Bildern zugeschrie- 
ben wurde, welche nur von Schülern oder Zeitgenossen des Mei- 
sters herrühren, die seine Art zu malen mehr oder weniger ver- 
ständig nachahmten. Mehrei e solcher Gemälde tragen zur Be- 
zeichnung den Buchstaben W.j'in älterer und neuerer F'orm, und 
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